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Keueſte Tagesnachrichten
x Die deutſche Antwort auf die beiden Noten Clemenceaus

it, wie man uns mitteilt, nunmehr durch Kurier abgeſandt
worden. Wie wir weiter hören, ſoll die neue Kommiſſion heute
von Berlin nach Paris abreiſen.

x Der Reichs rat hat geſtern vormittag den von der
jonalverſammlung angenommenen Entwurf der Reichs

abgaben ordnung verabſchiedet.
Der Staatsanwalt ſtellte gegen Lindner München den

gntrag einer Geſamtzuchthausſtrafe von fünfzehn
gahren und zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt.

x Jm Londoner Oberhaus wurde ein Geſetz, das
gndien eine autonome Regierung gewährt, in
zweiter Leſung anenommen.

x „Newyork Sun“ erfährt aus Mexiko: General Gon
zale z hat die ihm von der national- demokratiſchen Partei an
botene Kandidatur für die mexikaniſche Präſident
chaft angenommen.

Der deutſche Botſchafter in Oefſterreich, Graf
Fritz Stolberg-Wernigerode, iſt aus dem diplo
natiſchen Dienſt ausgetreten.

Wie aus Wien gemeldet wird, hat die Tſchecho
Slowakei in der öſterreichiſchen Munitionsſabrik Willersdorf
für 44 Millionen Kronen Kriegsmaterial be-
ſtellt Man glaubt, daß ſich die Rüſtungen gegen
Ungarn richten.

G aaaaaesDie Kusſprache in London
Frankfurt a. M., 13. Dezember.

Aus Paris wird gemeldet: Nach den letzten Berichten aus
zendon befindet ſich der belgiſche Außenminiſter Huysmans
in London es ſind alſo England, Frankreich, Jtalien und Bel
gien auf der Konferenz vertreten, an der auch der amerikaniſche

Botſchafter teilnimmt, ie von unterrichteter Seite behauptet
wird, ſind Lloyd Gerrze und Clemenceau entſchloſſen,
lieber alle Vorbehalte des gmerikaniſchen Senats
zum Friedens und BVölkerbundsvertrag anzunehmen, als
auf die Mitwirkung der Vereinigten Staaten zu verzichten. Jn

der Adrigafrage iſt vorläufig mit Jtalien ein Ueberein-
lommen geſchloſſen, auf Grund deſſen man hofft, dieſe An

Der Bot-
ſchafter der Vereinigten Staaten war bei dieſen Beſprechungen
zugegen, um ſeiner Regierung Bericht darüber zu erſtatten.

Genf, 13. Dezember.
des Jnduſtrieminiſters Loucheur nach

London wird in Paris dahin dokumentiert, daß Clemenceau, be
vor er Loucheurs Ernennung zum Ftnanzminiſter genehmegt,
deſſen Programm zur Kenntnis Lloyd Georges bringen will.
Auch die Vertreter Jtaliens und Belgiens ſollen wenen gewiſſer
Punkte ins Vertrauen gezogen werden. Loucheur kennt die Vor
ſchläge, die die von Paris nach Amerika heimkehrende Delega
tion an maßgebender Stelle dort vorbringen wird.

Frankfurt a. M., 13. Dezember.
Aus London wird gemeldet: Wie aut Waſhington be-

richtet wird, ſind die republikaniſchen und demokratiſchen Sena-
toren der Meinung, daß die Stimmung in den Vereinigten
Staaten zugunſten der Ratifikation des Friedens
vertrages zunimmt. Doch beſtehe der Senat auf Erfüllung
zweier Veſtimmungen:

1. Unterſtütung der Vorbehalte zum Völkerbund

Die Berufung

und
2. Hinzufügung einer Klauſel, die ſich auf die Erneuerung

des Garantievertrages mit Frankreich nach einer
gewiſſen Zeit bezieht

Haag, 13. Dezember.
Her Brüffeler Korreſpondent des „Maasbode“ meldet: Jch

habe früher auf die diplomatiſchen Unterhandlungen hinge-
wieſen, welche die Bildung eines weſtlichen Defenſiv-
bündniſſez bezwecken. Von wohlunterrichteter Seite er
fahre ich jetzt, daß die Gründung dieſer neuen Entente durch
Clemenceaus Reiſe nach London Tatſache geworden iſt.
Es ſteht nunmehr feſt, daß Lloyd George und Clemenceau ſich
prinzipiell über den Abſchluß eines derartigen Abkommens ge
einigt haben. Belgien wird ſich anſchließen, und es iſt zu er
warten, daß die belgiſche Regierung demnächſt den Plan der
Kammer vorlegen wird. Jtalien hat angeblich den anderen
Mächten mitgeteilt, daß es gleichfalls bereit ſei, dieſer neuen
Entente beizutreten. Man hofft in belgiſchen Regierungs
kreiſen, daß Holland dies gleichfalls tun wird. In Brüſſel
hält man eine derartige Politik Hollands für möglich, beſonders
weil man eine kräftige diplomatiſche Bearbeitung
Hollands durch die Vertreter der großen Mitglieder des neuen
Vlocks im Haag erwartet. e

Amſterdam, 13. Dezember.
Wie „Telegraaf“ aus London meldet, wollen einige Blätter

wiſſen, daß für den Fall, daß die Vereinigten Staaten den mit
kugland und Frankreich abgeſchloſſenen Vertrag nicht
annehmen ſollten, geplant ſei, eine neue Entente in
Europa zu bilden, der auch Neutrale beitreten ſollen.

„Telegraaf“ meldet aus London: Das offiziöſe Regie
zungsoraan Daily Chronicle“ ſchreibt in einem bemerkens

Sonntag, 14. Dezember

werten Leitartikel, es wäre die höchſte Zeit, daß die europäiſchen
Staatsmänner zu einem Abkommen bezüglich der zu verfolgen
den Politik kommen für den Fall, daß ſich die Vereinigten Staa-
ten vom Friedensvertrag und ſeiner Durchführung endgültig ab
wenden ſollten. Man müſſe bald den Austauſch der
europäiſchen Ratifikationen vornehmen, um den
Friedenszuſtand zu erlangen, wenn nötig, ohne
Unterſtützung Amerikas.

Haag, 13. Dezember.
Einer Reutermeldung zufolge beſchäftigte ſich die Konferenz

heute mit der Adriatiſchen Frage. Lloyd George und
Clemenceeagau haben ihre Zufriedenheit über den Aus-
gang der bisherigen Verhandlungen zum Ausdruck
gebracht.

Die Leimrute
Gefangenenrückkehr nur nach Unterſchrift des Zufatzprokoko ſh.

(Eigene Drahtmeldung der H. Z.“)
Genf, 13. Dezember

Eine Pariſer Meldung ſagt:
Wie in Kreiſen, die mit der Rückführung der Gefangenen

beſchäftigt ſind, verlautet, haben die Franzoſen ihre Zuſtimmung
für den Fall gegeben, daß die deutſche Regierung die Forde
rungen der Entente annimmt, ſofort die in ihrer Hand befind
lichen Kriegsgefangenen auszzuliefern.

Auf Grund der bisherigen Verhandlungen iſt zu hoffen, daß
die Gefangenen in breiter Front und in täglicher Stärke von
mehreren tauſend Mann zurückkehren werden, ſo daß mit der
Beendigung des geſamten Rücktransportes in etwa drei Monaten
gerechnet wird.

Es iſt offenbar: unfere armen Gefangenen werden zu
Schacherzwecken mißbraucht und zur Erpreſſung weiterer Ab-
gaben mißbraucht. Der Dank dafür gehört den Leuten, die uns
den Waffenſtillſtand gebracht haben.

Belgien ſtellt die CLiquidationen ein
Amſterdam, 13. Dezember.

Die „Nation Belge“ meldet: Die belgiſche Regierung
erklärte, ſie werde die Liquidation des mit Beſchlag be
legten deutſchen Eigentums einſtellen, nachdem die deutſche
Regierung die Verpflichtung übernommen habe, 350 Millionen
Franken zu zahlen. Die angekündigten Verkäufe ſeien bereits
verſchoben worden.

Auch noch veröffentlicht!
Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

BVerlin, 13. Dezember.
Der zweite Unterſuchungsausſchuß des parla-

mentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes beſchloß, die Akten über
den diplomatiſchen Verkehr mit der Botſchaft in Waſhington,
ſowie diejenigen über das Fricdensaugebot der Zentralmächte zu
ver öffentlichen.

Die Eiſerne Diviſion in Gefahr
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Berlin, 13. Dezember.
Aus dem Baltikum liegen folgende Nachrichten vor:
Der Reſt der deutſchen Legion wird am Sonntag beſtimmt

die Grenze überſchreiten. Nach am Freitag hatten unſere
Truppen mit lettiſchen und litauiſchen Banden heftige Kämpfe
zu beſtehen, in die ſogar Artillerie eingreifen mußte. Die
„Eiſerne Divifſion“ hat mit außerordentlichen Marſch
ſchwierigkeiten zu kämpfen, ſo daß es nicht allen Teilen gelingen
dürfte, über die Grenze zu kommen.

Hauptm. v. Keſſels unzuläſſige Verhaftung
Von unſerem hf.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 18. Dezember.
Hauptmann v. Keſſel iſt aus dem Unterſuchungsgefängnis

in die Militärarreſtanſtalt in der Lehrter Straße überführt
worden. Sein Verteidiger hat ſcharfen Proteſt dagegen erhoben,
daß Hauptmann v. Keſſel ohne einen formellen Haftbefehl nd
nachdem das Landgericht den bisherigen Haftbefehl des Zivil
gerichts für unzuläſſig erklärt hat, weiter feſtgehalten wird.

Die Kriſe im preußiſchen Staatsminiſterium
(Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 18. Dezember.
Die durch den Schulſtandpunkt geſchaffene Lage wurde in

der heutigen Sitzung in preußiſchen Staatsminiſte-
rium einer Beſprechung unterzogen. Es ergab ſich dabei
Uebereinſtimmung, daß es wünſchenswert ſei, daß angeſichts der
gegenwärtigen Lage des Vaterlandes eine Ge ſchloſſenheit
nach außen hin erzielt werden müßte.

Das neue ſpaniſche Miniſterium
Mabdrid, 13. Dezember.

Das neue Miniſterium ſetzt ſich folgendermaßen guſammen:
Präſident Allen de Salazar, Auswärtiges Marquis Di Lema,
Juſtiz Carnica, Finangen Bugallal, Jnnercz Crieda, Krieg
General Fillalla, Marine Admiral Alferez, Oeffentliche Arbeiten
Gimeno, Unterricht Rivaz. Der Poſten des BVerſorguus
miniſters iſt noch nicht beſetzt.
zum Ankauf von Kriegsmaterial

General Fillalla weilt ite et
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Regelung der Beamtenfragen im deutſch polniſchen Vertrag
Novelle zum Vankgeſetz. Das Geſetz über Verfelgung ven

Kriegsverbrechen angenommen.

Berlin, 13. Dezember

m Regierungstiſche: Müller, Schiffer.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

40 Minuten.
Zur erſten Leſung des deutſch- polniſchen Ver

trages über die vorläufige Regelung von Beamten-
fragen führt

Reichsminiſter Müller unter anderem aus: Dieſer Vertrag
iſt ein weiteres n der im Gange befindlichen
deutſch- polniſchen erhandlungen. Die
läufige Regelung der Beamtenfragen war ſehr dringend ung
mußte, wie die Amneſtiefrage, noch vor Jnkrafttreten des

zum Abſchluß gebracht werden. Die polniſcho
egierung verfügt nicht über einen genügend großen Beamten

tab. Deshalb ſollen wir, beſonders Preußen, hier für die
ebergangszeit die Beamten in den Abtrennungsgebieten

zur Verfügung ſtellen. Wir haben unter gewiſſen Bedingungenzugeſtimmt. Ben Beamten ſind die nötigen Garantien
geleiſtet worden über die Regelung ihres Gehalts und die Ge
währleiſtung der Sicherung ihres perſönlichen Vermögens und
ihrer Perſon. Die in den Abtrennungsgebieten befindlichen
Vermögen der Beamten ſollen von einer Liqui
dation ſeitens Polens frei bleiben. Das Geſetz wird ein
Proviſorium von kurzer Dauer ſein. Jch bitte Sie
dem Geſetz zuzuſtimmen.

Das Geſetz wird in allen drei Leſungen angenommen.
Sodann wird die Novelle zum Bankgeſetz in zweiter

und dritter Leſung nach den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes ang

nommen. uEs folgt die zweite Beratung des Keſehes zur Verfol
gung vöon Kriegsverbrechen Kriegsver

gehen. eabg. Dr. Cohn (U. S.) Jm günſtig dieſes Gin ſte Fall iſt
nur ein Verſu Recht wieder walten zu laſſen r

ergehen im Lande und in feindlichen Ländern, die dur
Deutſche begawgen ſind. (Oho! rechts.) Denken Sie an
die Dann der Kriegsgefangenen und an die völker- und
ſtrafrechtlichen Verſtöße in der Heimat. Rufe rechts: Unerhörtt
Denken Sie an die deutſchen Kriegsgefangenen!)) Den zahl
reichen Fällen von Mißhandlungen, die durch die Vorlage ni
getroffen werden, muß die Regierung ebenfalls nachgehen.
verzögern den Eintritt des tatſächlichen Frie-
denszuſtandes, wenn Sie ſich dieſem Jnnkraftſetzen des
Rechts entgegenſtellen. An Stelle der gelehrten Richter muß das
Volksge richt allgemein eingeführt werden. Deshalb bean
tragen wir auch, daß nicht das Reichsgericht, ſondern
ein Volksgericht für dieſe Vergehen zuſtändig ſein ſoll.

Reichsminiſter Schiffer: Ein Geſetz zur Wiedergutmachung
vorgekommener Rechtsverletzungen brauchen wir nicht. Das gel
tende Recht enthält genügend Sicherungen. Weiter muß ich zu
rückweiſen die beweisloſen Be ſchimpfungen Dr. Cohns

r dem deutſchen Rechtsleben. (Sehr richtig! rechts.
as Geſetz will nur diejenigen Fälle treffen, die uns bisher ni

bekannt geworden ſind und deshalb nicht zur Verantwortung ga
zogen werden konnten. Ein Volksgericht einzuführen, wäre hier
am allerwenigſten paſſend.

Abg. Landsberg (Soz.): Mit Verbrechern uns ſolidariſch zu
erklären, lehnen wir entſchieden ab.

Reichsminiſter Müller: Ein Zuſammenhang mit den
Ratifikation des Friedensvertrages beſteht für das Ge
ſetz nicht. Wenn bei allen Völkern die Regierungen ſo dem

riedenswunſche nachgäben, wie bei uns, ſo müßte es bald zur
Löſung kommen.

Abg. Dr. Cohn (U. S.) fragt nach der Ahndung für die
Zerſtörung von Jnduſtrieanlagen in Nordfranb-
reich und Belgien. (Unruhe.) Irgendein Ermittelung
verfahren iſt bisher nicht eingeleitet worden.

Damit iſt die erſte Leſung beendet.
Das Geſetz wird in zweiter und unmittelbar darauf auch in

dritter Leſung einſtimmig angenommen.
Präſident Fehrenbach ſchlägt vor, die nächſte Sizung Rom

e br abzuhalten mit der Tagesordnung Umſatzſteuer
geſetz.

Abg. SchulzBromberg (Dn.) bittet, erſt am Dienstag die
nächſte Sitzung abzuhalten, da der Ausſchußbericht noch nicht
fertiggeſtellt ſei.

Jn lebhafter Geſchäftsordnung macht
Abg. Löbe (Soz.) für dieſen Fall zur Bedingungam Freitag und Sonnabend das e 7 r. e 72

ledigt werde.
Abg. Trimborn (Ztr.) hält dies für unmöglich.
Abg. Hoch (Soz.) wirft der Rechten vor, es bei dem Geſetz

für Arbeiter an Eifer fehlen zu laſſen beim Zoll-
tarif habe man Dauerſitzungen veranſtaltet, da haba es ſich
ja auch um den Geldbeutel gehandelt.

Abg. Dr. Graf von Poſadowseky (Dn.): Die Rechte hat in den
re 2Wocher bewieſen, das ſie ſich von Obſtruktion vollſtändig

rnhä
Präſident Fehrenbach beſtätigt dies.
Die Abſtimmung darüber, ob man am Montag eder Diens

tag tagen ſolle, bleibt zweifelhaft. ür Montag ſtimmen n
die Mehrheitsſozialiſten und ein Teil der Unab igen.
Hammelſprung ergibt, daß der Vorſchlag des Prä110 gegen 17 Stimmen ekeſn r *ra ws

Nächſte Sitzung Dienstag 10 Uhr: Ekektrizizätg
geſetz und Umſatzſteuergeſetz.
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ein Schlangenkopf, und Drachen gäbe es gar nicht.

Preußenparlament
Berlin, 18. Dezember.Am Miniſtertiſche: Kommiſſare. t

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
Bei der Beratung zurückgeſtellter Titel des Forſthausalte will ein Antrag des Zentrums für die Förſter und Re

vierförſter als Zuſchüſſe zu den Dienſtaufwandsentychädigungen
520 000 Mark als neue Poſition eingeſtellt wiſſen.

Bei der Abſtimmung durch Auszählung ergibt ſich bei An
Daher von 171 Abgeordneten die Beſchlußunfähigkeit des

r Sonnabend 1 Uhr; Kleinere Haushalte; Stadt
sänderung u. a.

Schluß 12 Uhr 55 Minuten.
Am Miniſtertiſche: Kommiſſare.
Der Haushalt des Kronfideikommiſſes nebſt Zu

ſchüſſen wird genehmigt. Ebenſo der Haushalt des Zivil
labine!ts, der zum letzten Male in dieſem Jahre erſcheint.
ar der Haushalt des Abgeordnetenhauſes und des Herren
auſes. Ebenſo der Reſt des Forſthaushaſts mit dem Zentrums

antrag auf Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigungen der
Förſter und Revierförſter. Das Haushaltsgeſetz wird ebenfalls
angenommen. Damit iſt die zweite Haushaltsbera:ung beendet.

37 r r des er Hannover Vereinigung von Hannover und nden) wird ier Gſeuraeneek wwe v r
Der Geſetzentwur r den Provinzigalausſchuß derReſtprovinz Poſen wird in zweiter und deiner rn

an ommen.
Montag 11 Uhr: Ausfübrungsgeſetz zum Rei edlungseſetz Driite Haushaltsberatung. ſetz ichsſi g
Schluß 8 Uhr.

re

Parteitag der Demokratiſchen Partei
Leipzig, 18. Dezember.

Die Hauptverhandlungen des außerordentlichen Partei
tages der Deutſchen Demokratiſchen Partei in Leipzig wurde
heute vormittag eröffnet. Zu Vorſitzenden des Parteitages
wurden Senator Dr. Peterſen, Hamburg, Staatsminiſter
Nitzſchke, Leutzſch, Frau Marie Stritt, Dresden,
Fabrikant Graf, Leipzig, und Dr. Hohmann, München,
gewählt. Den Bericht über die politiſche Lage erſtattete Reichs
miniſter Koch. Nach dem Vortrage des Miniſters begann die
Ausſprache. Einen ausführlichen Bericht werden wir noch
veröffentlichen

Das Programm der
deutſchen demokratiſchen Partei

Der Entwurf des Programms, das auf dem Leip
ger Parteitage beſchloſſen worden iſt, hat folgende Richt

inien:Der Staat baut ſich auf der Gleichberechtigung aller als
Volksſtaat auf. Die Partei ſtellt ſich auf den Boden der
Weimarer Verfaſſung. Sie fordert größere Einheit
Ehleit der Republik unter weitgehendſter S lbſwwerwaltung.
Alle noch beſtehenden Zurückſetzungen der Frauen ſind zu be
ſeitigen. Für das Heer wird das Milizſyſtem der allgemeinen
Wehrpflicht verlangt, die ebenſo geeignet iſt zur Verteidigung

r nationalen Unabhängigkeit wie ungeeignet als rk
geug einer militä Angriffspolitit.

Betreff der politik ſoll die Reichsidee auch das
Derhältnis der Siagten untereinander beſtimmen. Der
Friedensvertrag von Verſailles und St. Ger
main iſt zu revidieren. Eine Verhinderung des An
ſchlufſes deutſcher Gebiete ans Reich wird ſie
immer belkämpfen, ebenſo iſt der Raub unſerer Kolonien
nicht zu rechtfertigen. Zur Verwirklichung dieſer Gedanken iſt
der Völkerbund notwendig.

„Jn Kulturfragen fordert die Partei die ſimultane Ein
heitsſchule bis zu 14 Jabren. Bis zum 18 Jahre iſt jeder
lernpflichtig. Der Unterricht ſoll unentgeltlich ſein,
private Schulen werden abgelehnt. Aller kon
feſſionelle Religionsunterricht ſoll den Kirchen
überlaſſen bleiben. Wiſſenſchaft, Kunſt und Lite-
ratur ſollen ſich frei entfalten können. Grundſätzlich muß
allmählich eine Trennung zwiſchen Kirche und
Staat vollzogen werden.

Betreffs der Volkswirtſchaft lehnt die Partei die Ver
geſellſchaftung der Produktionsmittel ab und
hält an der Privat wirtſchaft als der regelmäßigen Be
triebsform feſt. Sie bekämpft die Bodenſpeku-
lation und fordert entſchloſſene Aufteilung des
Großgrundbeſitzes zur Schaffung von Kleinbetrieben.
Wo ſich Monopole finden oder die wirtſchaftliche Bewegungs-

wohren.
in der Verteilung des Einkommens iſt zu beſeitigen.

Die Entvperſönlichung des Menſchen im Ärbeitsprozeß iſt zu
bekämpfen, gefordert wird ein Arbeitsrecht, in dem Arbeit
geber und Arbeitnehmer ſich tatſächlich gleichſtehen.

FSGroßfeuer in der „JmperatorDiele“ zu Berlin. Jn denRäumen der r zu Berlin, ver rge, Ecke
der Friedrichſtraße, kam am Freitag in der neunten Abendſtunde
ein umfangreicher Brand aus, deſſen Urſache vermutlich in der
Exploſion einer Benzollampe zu ſuchen iſt. Es blieb der Feuer
wehr kein anderer Ausweg, als die Sprungtücher auszubreiten.
Vierzig Perſonen wurden auf dieſe Weiſe vor dem Erſtickungs
tode gerettet.

Die Entſchädigung der Hinterbliebenen der durch Marloh
n n Matroſen ſoll nach dem Tumultſzenengeſetz er

gen.
Bismarcks Erinnerungen. Für die Herausgabe des dritten

Bandes der „Bismarcks Erinnerungen“ ſind zwiſchen den Ver
tretern des Kaiſers und dem Verlag Cotta Veraierchsvechand-
lungen eingeleitet worden, die auf eine gütliche Löſung
ſchließen laſſen.

Der neue Geſellſchaftsvertrag
des Kaliſyndikats

Aus den Beſtimmungen des nunmehr im „Reichsanzeiger“
veröffentlichten Geſellſchaftsvertrages der auf Grund der Vor
ſchriften zur Durchführung des Geſetzes über die Regelung der
Kaliwirtſchaft mit einem Stammkapital von 1,5 Mill. Mark unter
der Firma Deutſches Kaliſyndikat G. m. b. H.“ (Sitz
Berlin) gegründeten Vertriebsgemeinſchaft iſt folgendes hervor
zuheben:

Als Geſellſchafter können nur Kalierzeuger aufge
nommen werden, die ein Kalibergwerk oder eine Sonderfabrik
auf eigene Rechnung betreiben, ferner ſolche Unternehmungen,
die, ohne Kalierzeuger zu ſein, Kaliſalze, Kalierzeugniſſe oder
Kaliverbindungen gewinnen oder herſtellen und deren Beitritt
das Deutſche Kaliſyndikat auf Grund des S 40 der Vorſchriften
Zum Kalwirtſchaſtsgeſetz verlangt.

Gegenſtand des Unternehmens iſt die Förde-
rung des Abſatzes von Kaliſalzen, Kalierzeugniſſen, Kaliver-
bindungen und Kieſerit; ferner die Veräußerung und der Abſatz
der von den Geſellſchaften gewonnenen oder hergeſtellter Kali-
ſalze, Kailerzeugniſſe, Kaliverbindungen; ferner die Veräuße-
rung und der Abſatz von Kieſerit, und ſchließlich die Einfuhr
von Kaliſalzen, Kalierzeugniſſen und Kaliverbindungen aus
dem Ausland und deren Abſatz für Rechnung der Geſellſchafter.
Das Kaliſyndikat kann Vermögensgegenſtände und Rechte aller
Art erwerben und veräußern, ſowie zur Förderung der Geſell
ſchaftszwecke und des gemeinſamen Nutzens der Geſellſchaſter
Rechtsgeſchäfte aller Art abſchließzen.

An dem Stammkapital ſind die Geſellſchafter nach Tat
abe der Anlage zu S 4 des Vertrages beteiligt. Jeder Geſell

ſchafter hat die Pflicht, Nach ſchüſſe bis zur Höhe des Zehn-
fachen ſeiner Stammeinlage zu leiſten. Außerdem können von
den Geſellſchaftern für die Aufgaben der Geſeuſchaft Bei-
träge vom Doppelzentner reines Kali des Geſamtabſatzes
jedes Geſellſchafters erhoben werden. Ueber die Erhebung der
Beiträge beſchließt der Aufſichtsrat, und zwar ſoweit der Beitrag
mehr als 25 Pfg. bis zu 50 Pfg. vom Doppelzentner reines Kali
beträgt, mit einer Mehrheit von drei Vierteln der anweſenden
Mitglieder. Beiträge von jährlich über 60 Pfg. vom Doppel-
zentner reines Kali bedürfen der Zuſtimmung der Geſellſchafter-
verſammlung. Die Veräußerung von Geſchäfts
anteilen iſt nur mit Genehmigung der Geſellſchafterverſamm
lung wirkſam.

Aus den Vorſchriften über den Verwaltungs-
apparat iſt bemerkenswert, daß ſich unter den Geſchäfts
führern eine Perſon befinden muß, die von den Arbeiter
vertretern des Reichskalirits in einer Liſte von fünf geeigneten
Perſonen vorgeſchlagen iſt. Ferner enthält der Vertrag Be-
ſtimmungen über die Beſtellung, ſowie die Rechte und Pflichten
des höchſtens aus 28 Mitgliedern beſtehenden Aufſichts-
rates, dem die Ueberwachung der Geſchäftsführung in allen
Zweigen der Verwaltung obliegt. Wichtige Entſcheidungen blei-
ben der Genehmigung der Geſellſchafterverſamm-
lung vorbehalten. Der Beſtimmung der Geſellſchafter unter-
liegt u. a. beſonders die Feſtſtellung des Syndikatsvorſchlages
über die Verkaufspreiſe, die inländiſche Abnehmer zu zahlen
baben und der leitenden Grundſätze für den Ver-
kauf der Erzeugniſſe vorbehaltlich der Befugnis des
Reichskalirates zum Erlaß allgemeiner Richtlinien für die Kali-
wirtſchaft.

Bei Auflöſung der Geſellſchaft wird das nach
Deckung der Verbindlichkeiten verbleibende Vermögen der Ee-
ſellſchaft zunächſt zur Erſtattung der gemäß S 4 Asſetz 3 dieſes
Vertrages geleiſteten Beiträge nebſt halbjährlich feſtzuſtellenden
Zinſen zu 4 vom Hundert verwendet. Sodann werden die Nach-
ſchüſſe nach Verhältnis der von den Geſellſchaftern während der

freiheit im Handel und der Induſtrie ſchon durch Kartelle Vertragsdauer gezahlten Beträge zurückgezahlt. Der Ueberreſt
und Truſts beſchränkt iſt, hat der Staat ſein Hoheitsrecht zu 1 wird nach Verhältnis der Stammeinlagen verteilt

Nachdruck verboten.

Die beiden Hildebrand
Kriminalroman von Heinrich Tiaden,

„Wie ſah das Heft aus?“
„Ah, das war ſchön! Ganz aus Elfenbein geſchnitzt.

Und am Ende ſaß der Kopf von 'ner ganz gefährlichen,
ſcheußlichen Beſtie. Jch habe geſagt, es ſei ein Drachenkovf,
meine Frau aber, die alles beſſer wiſſen will, ſagte, e

Na,
meine Herren, wiſſen Sie, wenn ſie 's ſo meint meine

rau nämlich dann kann ſie ja meinen, ſie hätte recht.
ch ſage Jhnen aber im Vertrauen, daß ſie nicht recht hat,

denn es gibt doch Drachen ſoviel weiß ich.“
„Haben Sie das Jhrer Frau bewieſen?“ fragte der

Polizeirat lachend.
Jm allge„Ei der Teufel ich werde mich hüten!

meine niſt ſie ja auch nicht übel jedoch
„Hatte der Dolch keine beſonderen Merkmale?“ fragte

der Unterſuchungsrichter. „Jch meine ſolche, die auf ſeine
Herkunft oder auf ſeinen Eigentümer ſchließen laſſen?“

„Natürlich hatte er das. An der einen Seite des Griffes
befand ſich ein kleines Metallplättchen mit zwei Buchſtaben
darauf. Jch habe vergeſſen, welche Buchſtaben des waren,
doch kann ich mal meine Frau fragen. Wiſſen Sie, an dieſes
Schildchen erinnere ich mich ganz genau, weil ich es nicht
ſauber kriegen konnte. Mitten darauf lag nämlich ein Blut
flecken. Der ging noch ganz gut ab, doch unter dem Blut ſaß
noch ein anderer Fleck, ein ganz ſchwarzer ſo groß wie 'ne
Erbſe, der wan ganz in das Metall eingefreſſen.“
„Etwa wie ein Tropfen Tinte, der lange auf dem

II hrf“h n en dem du Delt
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herüber. Dorn drehte den Dolch kopfſchüttelnd und ganz be-
nommen in ſeinen Fingern und betrachtete ihn von allen
Seiten.

„Wahrhaftig das iſt er! Und Sie zum Donner-
wetter, nun iſt es mit der Belohnung ja doch nichts! Warum
halten Sie mich denn eigentlich zum Narren?“

Damit legte er mit einer heftigen Bewegung den Dolch
auf den Tiſch und ſprang auf.

„Beruhigen Sie ſich, lieber Mann,“ ſprach der Unter
ſuchungsrichter. „Woraus ſchließen Sie, die Belohnung
ginge Jhnen verloren?“

„Nun, Sie haben doch den Dolch alſo kriegen Sie
doch das Geld!“

„Jch mache keinen Anſpruch darauf.“ erklärte der Unter
ſuchungsrichter lächelnd. „Bitte ſetzen Sie ſich wieder und
erzählen Sie uns nun mal genau, doch nicht zu weitſchweifig,
wie ſich die Szene zwiſchen Jhrer Frau und Herrn Mertens
abgeſpielt hat verſtehen Sie, als es ſich darum handelte,
den Dolch vom Blute zu reinigen.“

Das geſchah denn auch. Herr Dorn, der ſich inzwiſchen
wieder beſänftigt hatte, begann mit der ausführlichen Schil
derung, wie, wo, wann und warum er an jenem Morgen
oufgeſtanden ſei; wie er in die Küche' gekommen und dort
ſeine Frau beim Putzen des Dolches angetroffen habe und
landete endlich nach einer Viertelſtunde bei der guten
anrre die er von dem Herrn Doktor Sigismund be-
ommen hatte. Wobei er es nicht unterließ, ſein Bedauern

auszuſprechen, daß Herr Doktor Sigismund nicht der vom
tollen Hund gebiſſene Freund des Herrn Mertens ſei.

„So, das wüßten wir nun,“ ſprach der Unterſuchungs-
richter am Schluß mit einem tiefen Aufatmen. „Nach Jhren
Schilderungen zu urteilen, iſt Jhr Mieter, der Herr Mer
tens, nicht gerade ein übermäßig angenehmer Menſch. Wie
ſtehen Sie und Jhre Frau denn eigentlich mit ihm, ich
meine, auf welchem Fuße?“

„Nur auf dieſem F meine Herren,“ meinte
Horn und machte mit pfiffigem Lachen die Geſte des Geld
zählens. „Sanſt ſtehen wir picht gut und nicht ſchlecht mu

Soziales Unrecht in der Verteilung des Beſihes und Provinz Sachew
Außerordentliche Taoung des anhaltiſchen

Gemeindeverbandes
R. Deſſau, 18. Deze

Der anhaltiſche Gemeindeverband hielt hier eine
beſuchte außerordentliche Tagung ab, die Bürgermeiſter Schmid
Harzgerode in Vertretung des erkrankten Bürgermeifters kteigen,
Staßfurt leitet. Der wichtigſte Punkt, die Stellungnahmeanhaltiſchen Gemeindeordnung, wurde von der Tageeordau
abgeſetzt. Der Staatsrat hatte mitgeteilt, daß er die un
regungen des Verbandes mit Dank entgegennehmen und berüc
ſichtigen werde. Aber erſt müſſe das preußiſche Vorgehe
abgewartet werden. Die Errichtung einer gemeinſamen Feier
kolonie ſoll namentlich von den Jnduſtriegemeinden Leopoldéhall,
Alten, Jeßnitz, Güſten, Roßlau uſw. verſucht werden Di
Gemeinden ſollen ſich mit einem Harzort zwecks Unterbringu
in Verbindung ſetzen. Bezüglich der Gehalts- und Lohnfra
wurde beſchloſſen, die auf der Bernburger Tagung aufgefte e
Leitſätze, ſoweit das noch nicht geſchehen iſt, zu verwirkiichen,
Der Vorſitzende richtete einen warmen Appell an die Gemeinden,
den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern das zum Leben nöti
Exiſtenzminimum zu gewähren. ge

Die Entſchädigung der Lehrer an den Fach und Fort
bildungsſchulen bildete den folgenden Punkt der TagesorDer Schulverbandsvorſitzende Günther hielt hege v
längeren Vortrag. Es wurde beſchloſſen, den Gemeinden die
Bezahlung der nebenamtlich angeſtellten Fortbildungs- und Fach
ſchullehrer mit 160 bezw. 180 bezw. 200 Mark pro Jahres
ſtunde zu empfehlen. Ferner ſoll den Gemeinden empfohlen
werden, die Koſten für 6 Wochen nicht überſteigende Ver
tretungen zu übernehmen. Die Bezahlung der Schulleiter ſoll
je nach dem Umfange der Arbeit das 2 bis 3fache der Lehrer
entſchädigung betragen. Dann ſtellte die Verſammlung an
tragsgemäß der Staatsregierung die Anſtellung der Schul
diener unter Zugrundelegung der Bedingungen für die Polizei-
beamten anheim. Die Entſchädigung der Schuldiener ſoll nach
den ortsüblichen Sätzen erfolgen. Stadtrat Maggraf Roßlau
wurde mit der Ausarbeitung eines Referats über die Ein
führung von Prüfungen für Gemeindebeamte betraut. Gemäß
einem Antrage des Bürgermeiſters KürſtenHecklingen wurde der
Vorſtand beauftragt, in einer Eingabe an die Reichs und
Staatsbehörden gegen die Exiſtenz der Gemeinden gefährdeten
Reichsſteuerpläne Stellung zu nehmen.

Wettin, 13. Dez. Deutſchnationale Volks
partei.) Unſere Ortsgruvpe veranſtaltete eine öffentliche Ver
ſammlung, welche erfreulicherweiſe ſehr gut keſucht war.
Dr. Koebrich eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache, in welcher
er auf den Ernſt der Zeit hinwies und die Anweſenden zur Mit-
arbeit an dem Wiederaufban unſeres Vaterlandes cufforderte.f
Darauf erteilte er dem Parteiſekretär Munnecke Halle zu
ſeinem angekündigten Vortrage über den „Wiederaufbau“ das
Wort. Seine vorzüglichen, ſachlichen Ausführungen fanden die
begeiſterte Zuſtimmung der Hörer und der Vorſitzende konnte
ihm am Schluß ſeines Vortrages den warmen aufricktigen Dank
der Anweſenden übermitteln.

Könnern, 18. Dezember. Deutſchnationale
Volkspartei.) Jn der vergangenen Woche hielt Partei
ſekretär Munnecke aus Halle in der Preußiſchen Krone“
einen Vortrag über das Deutſchnationale Ordnungsrogramm'“,
Ehe Redner auf das eigentliche Thema einging, ſchilderte er die
Begeiſterung zu Beginn des Krieges, der die Mißſtimmung
infolge des Schleichhandels und des Wuchers folgte. Dieſer
ſei eine Folge der Zwangswirtſchaft und der Lriegsgeſell
ſchaften, in denen ſich gewiſſe Raſſeninſtinkte breit gemacht hätten.
Zur Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion muß unbedingt
mit dem allmählichen Abbau der Zwangs wirtſchaft
Ernſt gemacht und die Arbeitspflicht eingeführt werden. Eben-
falls es zur Beſſerung unſerer Lage unbedingt erforderlich,
daß jeder Deutſche von den Träumen der Weltverbrüderung,
für die ſich außer dem Deutſchen, die Arbeiter und Proletarier
keines Volkes ernſtlich praktiſch betätigt haben, ahläßt und
wieder deutſchvölkiſch denken und handeln kernt.

Magdeburg, 13. Dez. (Vergebliche Verbrecher
jagd.) Der wegen ſchweren Diebſtahls geſuchte pmniſche Ar-
beiter Nawotzky wurde von drei Polizeiwachtmeiſtern auf
dem Breitenweg angetroffen, ergriff aber, als er die Beamten
ſah, ſofort über den Georgenplatz weg die Flucht. Auf die ver
folgenden Beamten richtete er eine Schußwaffe, die aber ge
ſichert geweſen ſein muß oder verſagte. Da er auf mehrmaligen
Zuruf nicht ſtehen blieb, gab ein Veamter mehrere Schüſſe auf
ihn ab. Nach dem zweiten Schuß ließ der Verfolgte kurze Zeit
im Laufen etwas nach, woraus zu ſchließen iſt, daß er ver
wundet wurde. Jn der Braunenhirſchſtraße wollte ihn ein Ober
wach meiſter der Sicherheitspolizei anhalten. Nawotzky gab auf
ihn drei Schüſſe ab, die von dem Oberwachtmeiſter erwidert
ar ohne daß es gelang, den Verbrecher am Entkommen zu

indern.
mann

ihm. Er zahlt pünktlich, macht gar keine Anſprüche und
kümmert ſich wenig um uns. Und wir kümmern uns wenig
um ihn.“

„Jſt Herr Mertens jetzt bei Jhnen zu Hauſe?“
„Ne, auf Reiſe iſt er ſchon wieder. Und das iſt gut,

ſonſt würde er wohl ſelbſt Anſpruch auf die dreihundert
Mark machen.“

„Wie meinen Sie das?“
„Nun, dann hätte er ſich doch auf die Anzeige gemeldet.

Er ſteht der Sache doch noch näher als ich. Aber viel
leicht werde ich ihm was abgeben, wenn ich ſelbſt was kriege.

„Sie haben Jhr Geld ſchon ſo gut wie in der Taſche.
Und Herrn Mertens werden Sie wohl nichts abgeben
brauchen, denn ich glanbe, er wird auf ſehr lange Zeit hin
aus kein Geld brauchen.“

„Wie was rief Herr Dorn in großer Ver
blüffung „Sie wollen doch nicht t„Was?“

e Mertens ans Leder?“„Könnte ſchon möglich ſein. Er weiß alſo nichts davon.
daß Sie wegen dem Dolch zu uns gekominen ſind oder ſonſt
irgend welche Schritte unternommen haben?“

„Nicht das Allergeringſte weiß er. habe ihn ſeit
vorgeſtern Morgen, da er wieder abgereiſt iſt, nicht mehr
geſehen. Und geſtern erſt ſtand die Anzeige in iſt e

„Sie wiſſen nicht, wohin Herr Mertens gereiſt iſt
„Nein, das ſagt er nie.“
„Haben Sie ſchon mal Briefe von ihm bekommen
„Briefe nicht, aber Poſtkarten.“
„Von wo kamen dieſe?“
„Jmmer nur von Berlin. Wiſſen Sie, meine Herren

T uns: ich glaube, er hat hier in Berlin noch eine zweite
Wohnung.“San Sie irgend ein Bild von Herrn Mertens

„Eine Photographie, meinen Sie Ne, die haben

nicht. J r r S e bei ihm asiehen,
glaube la nicht photographieren.

MGaxtlſetzung folgt.
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Halle und Amgebung
Halle 14. Dezember.

Meine Reiſe nach der Schweiz
Das hatte ich mir nicht traumen laſſen, daß ich ſo bald
dem Kriege eine Auslandsreiſe unternehmen würde.

nes ſchönen Tages kam der Schularzt in unfere Schule
nd beſtimnite mich mit anderen Mitſchülerinnen zur Teil

hme an der Erholungsfahrt nach der Schweiz. Nach ver
jedenen Unterſuchungen und den notwendigen Vorbe

itungen ging die Fahrt am 29. September los.
S der Nacht um 12 Uhr verſammelten ſich 600 bis 700
jnder auf dem Hauptbahnhof und wurden von Auf Hks-
weſtern in den Eiſenbahnwagen untergebracht. rch
hüringen und über Frankfurt a. M. ging die Fahrr mit

einen Verpflegungsaufenthalten zunächſt nach Baſel, von
jo aus die einzelnen Gruppen auf die verſchiedenen Er
polungsorte verteilt wurden. Jch kam mit etwa 30 Kindern
pach Rickenbach im Baſeler Lande. Am meiſten geſpannt
paren wir auf die Verpflegung, und unſere kühnſten Hoff
nungen wurden nicht enttäuſcht. Wir bekamen ſehr gute
und reichliche Koſt. was bei unſerem Appetit, welchen wir
on den häufigen Ausflügen mitbrachten, ſchon was heißen
pill. Zum Frühſtück gabs reichlich Milch und ſchönes Weiß
prot, wovon wir nach Herzensluſt eſſen konnten. Zu Mittag
ab es faſt regelmäßig Fleiſch gebraten oder mit Gemüſe,
ſeis, Makkaroni oder anderen Zutaten. Zum Nachtiſch be
jamen wir ſehr viel Aepfel oder Birnen. Zum Veſper gabsPeißbrot mit friſchem Obſt oder mit Marmelade. San
Abendbrot haben wir faſt täglich eine ſchöne, kräftige Suppe
der Mais, Reis oder Grieß mit Weißbrot bekommen.

Rickenbach liegt in einem lieblichen Tale. Wir unter-
nahmen verſchiedene Ausflüge auf die umliegenden Berge.
Frlaubte uns die Witkerung nicht, Spaziergänge zu machen,
ſo verbrachten wir die Zeit zu Hauſe mit Spielen, Leſen oder

ingen.e Teden Sonntag beſuchte uns Frau Profeſſor Wendland.

gieſe Dame unterſtützte das Heim, in welchem wir unter
gebracht waren. Jedesmal brachte ſie uns Schokolade mit,
was natürlich bei allen Kindern mit ſtürmiſcher Freude be
grüßt wurde. Fräulein Dr. Bloch aus Baſel kam ebenfalls
de Woche in unſer Heim, um uns auf unſeren Geſundheits-
zuſtand zu prüfen. Auch ſie beſchenkte uns mit Schokolade
oder mit Haarſchleifen. Die Bewohner von Rickenbach
waren ſehr nett zu uns; und wo ſie nur konnten, beſchenkten
ſe uns mit Haarbändern oder dergleichen. Unſer Pflege
pater, Herr Lenzi, lehrte uns mehrere hübſche Lieder, welche
wir auf der Heimreiſe ſangen. Wir fuhren in geheiztem
zuge von Baſel bis nach Halle 25 Stunden.

Jch habe an Gewicht 6 Pfund und 20 Prozent an Blut
genommen.

Die Erinnerung an meine ſchöne Erholungsreiſe nach
der Schweiz wird mir für mein ganzes Leben bleiben.

Barbara Ernſt.

Zu den Bedingungen des Verſailler Friedens gehört be
(nntlich auch die Ablieferung von 140 000 Milchkühen aus
deutſchland, nachdem die 4 jährige engliſche Hungerblockade
ſchon g r war. Ueber die Folgen dieſer Barberei
werden in einer amtlichen Denkſchrift erſchütternde Angaben
genacht. Schon im verfloſſenen Sommer wurde feſtgeſtellt,
daß von der ſtädtiſchen Kinderbevölkerung in Deutſchland mehr
als ein Viertel rhachitiſch geworden iſt.“ „Jn Dortmund kann
jedes fünfte Kind zwiſchen 2 und 7 Jahren nicht laufen und
hiele werden immer Zwerge bleiben. „Die Todesfälle an
Schwindſucht in Deutſchland haben ſich je nach der Oertlichkeit
in den letzten Jahren um das zweieinhalb- bis ſechsfache ver
nehrt.“ „Jeder Liter Milch pro Tag, der Deutſchland verloren
geht, bedeutet den Tod eines Kindes.“ „Es iſt geſchätzt worden,
daß die ſofortige Ablieferung von 140 000 Milchkühen und die
daraus entſtehende weitere Beſchränkung der Milchzufuhr
600 000 deutſchen Kindern das Leben koſten wird. Um dieſe
zu verſorgen, müßten täglich zwiſchen 300 000 und 600 000
hüchſen oder monatlich zwiſchen 9 und 18 Millionen Büchſen
hondenſierter Milch eingeführt werden.

n

Die Eltern der Kinder, welche in den letzten Tagen aus
der Schweiz zurückgekehrt ſind, werden dringend gebeten, dieſe
zur Nachunterſuchung am Dienstag oder Mittwoch, dem 16. bzw.

Dezember zwiſchen 399 und 3611 Uhr vorm. zum Stadt
xeſundheitsamt, Schmeerſtraße 1, 2. Stock, zu ſenden. Be
gleitung nicht erforderlich.

Polizeiſtunde um 10 Uhr
Der Landrat des Saalkreiſes gibt bekannt:
Im Hinblick auf die überaus ungünſtige Lage der Kohlen

verſocgung hat der Regierungspräſident beſtimmt, daß, mit
Ausnahme des Sonnabends, vom 15. Dezember d. J. ab bis auf

Merſeburg
einſchließlich des Polizeibezirks Halle alle
Kaſt, Speiſe- und Schankwirtſchaften, Kafſfees, Theater, Licht
ſpielhäuſer, Räume, in denen Schauſtellungen ſtattſinden, ſowie
öffentliche Vergnügungsſtätten aller Art um 10 Uhr abends
zu ſchließen ſind. Füc Sonnabend wird die Polizeiſtunde
auf 11 Uhr feſtgeſetzt. Das gleiche gilt von Vereins- und Ge
L hrünmen in denen Speiſen und Getränke verabreicht

n

Das Gas brennt wieder! Wie uns die Verwaltung des
ſtädtiſchen Gaswerkes mitteilt, wird heute nachmittag wieder
das abgegeben.

Deutſchnationaler Jugendbund. Wegen des Nach-
wittagsunterrichts werden die Führungen durch die Kirchen
Halles zweimal ſtattfinden, und zwar am Dienstag, den 16. De
zember; 2.80 Uhr Marktkrche, und am Donnerstag, den 18. De
zember: vormitt 10 Uhr Marktkirche.

Eine Erhöhung des Straßenbahntarifes ſteht demnächſt
zu erwarten. Der Grund hierfür iſt in der Forderung der
Etrahßenbahner um eine Wirtſchaftebeikilfe zu ſuchen, die den
Tat der Straßenbahn um nahezu 34 Millionen Mark belaſten
würde. Durch den geſtrigen Streik hat die Straßenbahn einen
derluſt von ſchätzungsweiſe 18 000 Mark zu verzeichnen.

Deutſchnationale Volkspartei. Wir bitten unſere Mit
keder, möglichſt zahlreich dem Vortrage von Prof. Hoetzſch
am 10. d. M. im Thaliaſaale beizrwohnen. Hoetzſch will uns
de Urſachen des Zuſammenbruchs ſchildern und uns auch die
Möglichkeit einer Vefreiung mitteilen. Hoehſch iſt ein prak
tiſcher Politiker, der ſich nicht in Jlluſionen und Worten
vichöpft, ſondern praktiſche Wege angibt, die wir trotz aller Un
hebeit doch noch gehen nan um aus dam jehigen Glend her

gangeSt Frewel (Bergbau),

er

Stadtaymnaſium. m Nriegsbeſchädigten-Sonderlehr-
beſtanden am Freitag die erleichterte Kriegsreifeprüfung

Kurt Gaſſer (Elektroingenieur),
Georg Lehmann (Arzt), Gerhard Witthauer (Arzt).

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft. Am Montag, abends um 8 Uhr, ſpricht in der Aula des
Stadtgymnaſiums Herr Facharzt Dr. Blümel über das Abe
ür den Lungenkranken und die Tuberkuloſe-
ekämpfung. Es iſt dies der letzte Vortrag in der Reihe der

Aufklärungsvorträge über die Schwindſucht. Der Beſpich des Vor
trages iſt vollſtändig frei.

„Daphnia“, E. V. für Natur-, Aquarien- und Terrarien
kunde. Nächſte Sitzung am Dienstag, den 16. Dezember, abends
um 8 Uhr im Hörſaal des Geologiſchen Jnſtituts, Eingang Dom-
platz. Vortrag von Dr. Weigel über „Was wird aus den
Tieren des Wattenmeeres nach dem Tode?“ Gäſte willkommen.

„H. 5.“ Sportberichte
Sportfreundeplatz. Sportfreunde Liga-Reſerve ſpielen

am Sonntag, den 14. Dezember, um 1483 Uhr gegen Fabvorit
Liga-Reſerve. Um 1 Uhr Sportfreunde II gegen Fabvorit II.
Vormittags 10 Uhr Sportfreunde I Schüler gegen 981 Schüler.
Spocrtfreunde Liga treten zum Verbandsſpiel auf dem Sport
platz am Zoo gegen V. f. L. Liga um Uhr an.

Komet-Sportplatz. Am Sonntag, den 14. Degzember,
finden folgende Spiele ſtatt: Vormittags 10 Uhr V. f. L. Halle
(Schüler) gegen Komet (Schüler), nachmittags 1 Uhr Favorit 111
gegen Komet II, nachmittags 2.80 Uhr V. f. B. Lettin I gegen
Komet I (Verbandoeſpiel).

Das Spiel Wacker gegen Boruſſia findet bereits heute
vormittag um Uhr ſtatt.

1910er Platz. 1910 II gegen Preußen II Halle um 348
Uhr Verbandsſpiel. 1910 I ſpielt um 283 Uhr auf dem Voruſſia
Platze gegen Voruſſig Liga-Reſerve.

Damen-Hockey. Am Sonntag morgen 3411 Uhr treten
ſich erſtwalig unſere halliſchen Damenmannſchaften gegenüber.
Der Poſten des Torwächters wird beiderſeits von einem Herrn
ausgefüllt. Ueber die Spielſtärke der Damenabteilung der
Hockeyvereinigung ſowohl wie die der V. f. L. kann man ſich
noch kein Urteil bilden, da beide Mannſchaften noch keine ge
nügende Spielpraxis beſitzen. Wir empfehlen den ſportliebenden
Damen von Halle den Beſuch dieſes Spiels.

Städteſpiel Halle--Deſſan. Die Deſſauer Hockeyſpieler
haben die Spieler der Stadt Halle zu einem Wettſpiel auf
gefordert und werden ſich morgen, Sonntag, nachmittag um
2 Uhr, ebenfalls auf der Peißnitz gegenüberſtehen. Die Halleſche
Mannſchaft wird ſpielen: Nerlich, Hoffmann, Andres, Heß,
v. Bleichröder, BVlick, von der Hockeyvereinigung, und Netzband,
Sachſe, Mühlberg, Jahnke, Hüttmann von V. f. L. (96) Friſchen
(Erſatz). Die Leitung des Spieles hat Herr Dr. Conrad wieder
übernommen.

Hall. Schwimmverein von 1902. Sonntag, den 14. Dez.,
Knaben- und Jugendausflug nach Beuchlitz. Treffpunkt früh
8 Uhr am Hettſtedter Bahnhof. Um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen wird gebeten.

Halleſcher Schwimmverein von 1902. Am Montag, den
16. Dezember, wird das Stadtbad wieder geöffnet. Die Uebungs
obende finden in Zukunft wie früher, und zwar Dienstags von
7--9 Uhr abends für die Herrenabteilung, Mittwochs von 7——8
Uhr abends für die Damenabteilung, ſtatt. Antreten ſämtlicher
Hervenriegen pünktlich um 7 Uhr. Zahlreiches Erſcheinen er
forderlich.

Volkswirtſchaft
Bürgerliches Brauhaus Nordhauſen. Die Generalver

ammlung der Aktionäre beſchloß, 11 Prozent Dividende für
s letzte Geſchäftsjahr zu verteilen und 8325 Mk. auf neue

Rechnung vorzutragen. Ferner genehmigte die Generalver-
ſammlung den Ankauf der Brauerei Ziegler in Sondershauſen
(mit 4000 Hektoliter Kontingent).

Wagengeſtellungen. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
wurden geſtellt für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine am
9. Dezember: 5582, am 10.: 4015, am 11.: 4371, am 12.: 8738,
am 13.: 8760 Wagen zu 10 Tonnen. An den gleichen Tagen
wurden nicht geſtellt: 1607, 2150, 2109, 2915, 8252 Wagen

Berliner Börſenberichte
Im frefen Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt:
Dentsche Werte Deutseh-Luxemburg 20175Ab Deutsche Schatz- Dentsche Tebersee- El 739 50

goheine VI-IX 72 Deutsche Erdöl 620.5 Deutsche Reichsanl. 7750 Deutsche Gasglühl. 5615.
4 v 65.50 Dentseche Kali 237.75r W u. Mun.61,- onnersmarkhütte 260.4 Preuss Konsols io n. e rwann
l v 4. ürkoppwerke 350,a 50. Elberfelder Farben 370,4 Charl. Stadtanl. 8909 60 Felten u. Gnilleaume 24250
4 Mapgdeb Stadtanl. 9106 Gasmotoren Deutz 150,
4 u. Sächs. landschaft- Gebhardt u. Co.liche Plandbriefe 101, Gebhardt n. König 178.
4 Prenss, Centr.- Bod- Gelsenkireh. Berghb. 295.75Pfandbriefe 98, Glanziger Znekerfbr. 321.4 Preuss. Hypot.-Bank- Hallesche Masch.-Fabr. 406.

Pfandbriete 1911 S Hann. Masch. 329.Dessauer Oas-Oblig. S Harpener Berg 235.4 Hasper Eisen 298.Anslünd. Werte Hirseh Kupfer 25504 Obsterr. Kron. leute Höcheter, Farbw. 34080
4 Unvar. Gold Rente 68.,40 Hoeech Eieen u. Stahl aà öngar. Kronen Rente n0 u C J äFisenbahn-Aktien: Ilse-Bergban 415.25Halberstadt -Blaukenb. t Kahla- Porzellan 394Halle-Iettstedter Kaliw. Aschersſeben 206.50Schantungbahn 816. Körbisd, Zucker- Akt. i n
Allg. Lokal-Str Kyflhänserhütte 7n e Str Str. -3. 116, L u. Co. 136.25agdeburger Str.-B. 7 and w.Lux. Prinz Heinrich. -B. 571. n Er s I7.
Orientbahn 1420 Lanrahüttoe 180 25Schiftahrts- Akt. Linke u Hofmann. 392Hambg. Pakettalirt 118,50 Ludwig Loewe u. Co. 208.Haimbg.-Südamerika 217. Lothringer Hütte 1909.70
Hausa-Dampfschittk 302, AMannesmanvröhren 21975
Nordd. Lloyd 117.50 WBank z ersehl. Eitenb. Bed. z.Bank für n 1320 33 K.Berl. Handelsges. 161.50 Ore i o 7 23150Comm u. Diskontobank 14350 P Je et 7375ar mats ter Bank 119.25 ne vor s

denen t er.Diskonto-Comm. 175.,50 Riebeek MontanPresaner Bank 14830 Rombacher Hütten.
Gredit-Anst. Leſpzig 35. Foritzer rn iAMitteld. Kreditbank San a 319Batong et ank 12328 Hugo Schneider u. i

i04. Schuckert u. Co. 142.-Oesterr. Kredit 25:Reichsbank l44., Siemens u. Halske 253Stettiner Chamotte 230Inänstrie- Akten Stettiner Vulkan 183.n n a neret Stollberger Zinkh. 25075Anilin 3 Strals. Spielkarte eAllgem. Elektr.-Ges. z Tales 231 75Ammendorfer Papiert. 516 Triptis- Akt. Ges. 191 75Anbalter Koblenw 20 2 Türkische Tabakregie r 7
Annyaberger Steingut 22 er Köln-Rottwei 229Badische Anilin a. un Er lerz ann Elekt. Akt. ergelin a. Hübner ierl. Masehb.- Bau a Werseb. Welssent. Brk
ismarekhüttes r esteregeln-Aſkaltochumer Gusstahl 217 60 Wittener GuBstahl 244
hem Fabrik Puolan 2 Wrede-Mälzereoi 11220hem Griesheim 245. eitzer Maseh. 480 80Chem. v. Hey den 258. ellstott WalGonsolidation Schalke 235 Gravi-Min en du
4öllwitzer Papiorfabe

die Neue Kurfe. Von Montag ab werden wir in den Kurze

h der Engelhardt Brauerei, LingeSchuhfabrik Erfurt und „Terra“ Samen-A.-G. Aſchersleben
aufnehmen. Am 13. ſtanden die Papiere 232 bezw. 248 und 248.

Anuszablungen.
Berlin, 13. Dezember.

Geld Brief Geld BrieHolland 1883,50 1886.50 Oeſterreich abgſt. 27,45 27.55
Dänemark 819,25 900,75 Prag 83,655 683.85
Schweden 1064,25 1065,75 Ungarn 32,70 32.80

wegen 53 n 950,75ywetrz 24,25 inn 150,25Oeſterreich 335 5355 an was
Produktenbericht. Am Produktenmarkt erhielt ſich bei zu

rückhaltendem Angebot und hohen Forderungen der Provinz fur
Hafer Feſtigkeit, obgleich die Käufe des Weſtens weniger drin
gend auftreten. Für Hülſenfrüchte zeigte ſich wieder gute Nach
b Nur kleinere Partien waren ſchwer untekzubringen.
eluſchken und Pferdebohnen waren vernachläſſigt. Auch Lu

pinen hatten ruhigeres Geſchäft, Heu war für Mittel und
Süddeutſchland mehr gefragt. Stroh blieb feſt.

„Börſenſtimmungsbild. An der BVörſe gab die ſtarke Kurs
ſteigerung der Südbahnaktien, wie in Wien im Anſchluß an die
gleichartige Bewegung in Lombarden, das hervorſtechendſte
Merkmal ab. Die Aktien ſtiegen in ſtarken Sprüngen auf
25 Prozent und dann weiter bis etwa 836 Prozent. Jm übrigen
lenkte der Verkehr in weſentlich ruhigere Bahnen ein, wie bis
her. Nur einzelne Kolonialpapiere, wie Pomona, Deutſche
Kolonialanteile und Kolmanskop, erfuhren weiter beträchtliche
Steigerungen. Sonſt ſtand das Geſchäft unter dem Zeichen von
Realiſationsluſt, wobei der Wochenſchluß beigetragen haben mag.
Niedriger ſtellten ſich insbeſondere Schantungbahnaktien und die
meiſten Montanpapiere, ſowie vor allem auch Petroleumwerte.
Einen Rückgang von 14 Prozent erfuhren Daimler, einen ſolchen
von 5 Prozent Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf im Zuſammen
hang mit der angekündigten Kapitalserhöhung. Dagegen ge-
wannen Hirſch Kupfer etwa 8 Prozent und ferner auf die ge-
meldete Betriebserweiterung Rheinſtahlaktien 4 Prozent. Ganz
unregelmäßig geſtaltete ſich die Kursbewegung bei Farbwerten
und Elektrizitätsaktien. Am Anlagemarkt neigten deutſche
Werte meiſt zur Schwäche, insbeſondere Reichsanleihe

Selten schöne WVeihnackhtsbitcher!

Im unterzeichneten Verlage erſchienen:

Erinnerungen aus demHedwig von Bismarchk. Leben einer v ſahrigen
19. Anflage. Preis geſchmackvoll geb. Mk. 9.

Solch ein Buch iſt eine helle Freude, ein Schatz fürs deutſche
Haus. Wie die Hahrzehnte an uns vorüberziehen! Dieſer Wandel
der Lebens- und Anſchauungsweiſe, die lange Prozeſſion inter
eſſanter oder berühmter Perſönlichkeiten, alle überſtrahlend der
große Vetter. „Vor Couſine Hedwig nehme ich den Hut ab“, hat
er einſt geſagt.

Roman aus den Papieren einesHin und zurück. Arztes. 17. Auflage. Preis in
elegantem Geſchenkband Mk. 8.

Ein ſo tief empfundenes Lebensbild, entrollt ſich vor unſeren
Augen und Herzen, daß wir das Werk nicht eher fortlegen, bis
wir es durchſtudiert haben. Es wird ſicher bei jedem einen unaus-
löſchlichen Eindruck hinterlaſſen.

Roman von 9. Aufl. PreisImperium mundi. hre gebunden Vit d.
Die Schilderung beginnt mit dem Tode des alten Kaiſers und

umſaßt das erſte Jabrzehnt der beginnenden Einkreiſung des
immer herrlicher aublübenden Reiches. Glänzender, farben-
prächtiger Stil, meiſterhafte Darſtellung der vielen prunkvollen
und intimen, aber auch aufregenden Szenen, die zur Welttragödie
führten, vereinigen ſich zu einem vackenden Bild von berückender
Herrlichkeit und erſchütternder Tragik.

Neu! Lorenzo von Mediei und Savonarola.
Roman von Kurt Delbrück. Preis ſchön geheftet Mk. 9.50
in geſchmackvollem Geſchentband Mk. 11..
Der Roman führt uns in die jedem gebildeten bekannte Zeit

der Renaiſſance, der Wiedergeburt der Künſte und der Wiſſenſchaft,
und zwar in die Stadt Florenz, die im 15. Jahrhundert den Mittel
punkt der neuen Kulturwelt bildete. In levendiger Schilderung
tritt uns die intereſſante Perſönlichkeit Lorenzo von Medici, genannt
„der Prächtige“, entgegen, dieſes Förderers der Künſte und Wiſſen-
ſchaften, des Beherrſchers der Arno-Stadt. Im Gegenſatz zu ihm
tritt Savonarolg, den die Geſchichte als Kämpfer für Sittlichkeit
und Glauven, als einen Vorläufer der Roformation bezeichnet.

Der Sprung in den Himmel.
Eine Ehegeſchichte. Von Elly Graubuer.
geheſtei Mk. 4.550, geſchmackvoll geb. Mt. 6.

Prächtig gezeichnete Menſchen, Spannung dex Handlung,
plaſtiſche Bilder des Alltags ſind wiederum die Vorzüge des
neuen Graubner-Romans.
Zu beziehen durch jede gute Buchbandlg. oder vom Verlag:

Richard Mühlmann, Verlagsbuchhandlung,
(Max Groſſe), Halle a. d. Saale.

Preis

Debrüder Beſhmann

Werkstätten für moderne Raum bung

Halle a. d. S.

gr. Steinstraße 79/80.

Hervorragende Weihnachtsausstellung

vornehmer Gebrauchs- u. Luxusmöbel.

Echte Perserteppiche und deutsche
Teppiche. Klubsessel in la, Rindleder

oder Gobelin. Beleuchtungskörper.
Dekorationen. Kleinmöbel.
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Mltteldeutsehe Privat-Bank, un P ostst s e I.Halle i. J. Ten, s 1692. Ausführung aller bankmäßigen Geschüfte

BRekanntmaehung.
Mansfeldsche Kupferschiefer bauende

Gewerkschaft in Eisleben.
Bei den am 12. und 13. Mai d. Js. unter Zuziehung eines Notars und be-

rüglich der Anſeihe vom Jahre 1867 auch eines Kommissars der Berghehbörde
vorgenommenen Ausloesungen der im Jahre 1919 planmässig zu tilgenden Schuld-
scheine sind gezogen worden:

I. Anleihe vom Jahre 1867.
50. Auslosung. Schlussziehung.

100 Schuldacheine zu je 600 K.
Serie 101 enthaltend Nr. 2501 bis mit Nr. 2520

v 205 e e v v e 4600v 27 v 6021 e v v 60407 5 r Zät350 7481 „7500zahlbar am 2. Januar 1520 gegen Rückgabe der Schuldscheine.

II. Anleihe vom Jahre 1893.
23. Auslosung.

80 Schuldschelne Lit. A über je 1000 Mark.
146 228 297 457 550 552 593 6 834

1003 1019 1045 1063 1134 1147 1263
1539 1575 1655 1703 1708 1791 1798

2372 2408 2504 2507 2706 2707 2745 2775 2810
3022 3181 3182 3204 3311 3316 3333

3088 3697 3820 3824 830 3838 3850 3879 3910 30928.
80 Schnldscheine Lit. B über Je 500 Mark.

71 92 196 198 276 287 306 478 583 645 7905 924 995 1029 1031 1675 1090 1147 1268 1344
1449 1517 1607 1608. 1643 1654 1687 1561 1778
1834 1884 1910 1983 2041 2156 W 2238 2421
2593 2641 258 2910 2970 2979 i 9037 39055 3061

5312 9541 3373t 3379 3433 3451 3607 3955.ahlbar am 31. Dezember 1919 gegen Rückgabe der Schuldscheine nebst Er-
neuerungsscheinen und der Zinsscheine Nr. 54 bis 60.

III. Anleihe vom Jahre 1902.
10. Auslosung.

Ar. 4397 452
5 756

257 Teilschhuldverschreibungen Lit. B über Je 500 Mark.
63 90 119 1277 2014 215408 477 522 523 534

859 888 894
1168 1188
1451 1456
1547 1852

2060

4305
4586 4601
4925 4932 4982 4
5454 5483 5493 5599 5609
5760 5785 5799 5818 5820

zahlbar am 31. Dezember 1919 gegen Rückgabe der Tellechuldverschreibungen
nebst Erneuerungsescheinen und der Zinsscheine Nr. 36 bis 40.

IV. 4 und 4prozentige Anleihe vom Jahre 1908.
5. Auslosung.

a) Ah prozentige.
4 Tellschuldversehreibungen Lit. A über Je 5000 Mark.

Ar. 41 69 77 92.
26 Teilschuldverschreſbungen Lit. R über je 2000 Mark.

Nr. 6 17 21 54 65 72 85 190 192 194 249 268 274 288 822 331
356 368 375 383 407 477 487 538 574 698. J
71 Tellschuldverschreibungen Lit. C über je 1000 MHäurk.

Nr. 6 82878 122 124 126 157 203 260 277 290 295 298 310329 373 476 485 489 491 499 528 572 610 633 715 757 767
787 810 867 893 983 991 1014 1032 1071 1094 1132 1185 1213 1278

1281 1290 1314 1355 1361 1390 1403 1408 1545 1562 1584 1589 1641 1676
1678 1695 1718 1764 1771 1777 1780 1840 1867 18/3 1921 1955 1963 10972

72 Teilsehuläversehreibungen Lit. D über je 500 Mark.
Nr. 44 58 62 74 93 118 128 133 166 173 194 212 219

289 338 344 346 352 371 474 484 541 574 670 677 690 729759 774 853 873 953 988 990 1020 1025 1033 1051 1075 1083 1118
1124 1227 1238 1243 1271 1319 1320 1326 15349 1431 1462 1468 1478 1497

1560 1570 1571 1642 1666 1688 1702 1724 1747 1786 1818 1839

xahblbar am 31. Dezember 1919 gegen Rückgabe der Teilschuldverschreibungen
nebst Erneuerungsscheinen und Zinsscheinen Nr. 24 bis 40.

b) 4 prozentige.
4 Tellsehuldverschreibungen Lit. A über Je 5000 Mark.

Nun 1 190 70 681
28 n m r m m Lit. B. über Je 2000 Mark.Nr. 6 32 149 178 181 1094 2312 242 2 261 290 366 432
451 455 469 490 511 529 555 560 575 597 608 654 703 744.
73 Teilschuldversechreibungen Lit. O über Je 1000 Mark.

Mr. 14 1 56 62 120 153 272 281 294 331 366 387 40225 458 484 512 575 585 596 619 683 696 709 738 752 761
63 781 793 838 855 861 879 887 905 921 955 984 95 10181030 1177 1191 1212 1238 1242 1268 1273 1279 1298 1310 1326 1327 1412

1425 77 1438 1439 1471 1565 1638 1686 1762 1765 1278 1783 1867

74 Teilschuldversehreibungen Lit. D über Je 500 Mark.
Nn 9 11 144 155 162 246 305 326 339 417 426 482 (488

504 518 527 548 563 5656 585 592 621 625 6380 698 710722 734 743 782 799 803 819 831 843 871 878 8097 939 948
r 983 990 996 1003 1011 1042 1050 1075 1093 1100 1110 1190 1279

1361 1423 1428 1457 1438 1452 1484 1598 1618 1672 1686 1728 1802 1855
18h2 1912 1929 1956

zahlbar am 31. Dezember 1919 en e der Teilschuidverschreibungennebst Erneuerungsscheinen und Zinsscheinen Nr. 23 bls 40.
Zahlstellen sind:

tür die Seheine vom Jahre 1867
e gewerkrehaftliche Hauptkasse in Eisleben, die Firmaetter Co. in Leipzig und die Allgemeine Deutsche Kredit-Anstalt in Leipzig.

für die Scheine vom Jahre 1893. 1902 und 1908
e gewverksgehaftlicehe Hauptkasse in Eisleben, die Allgeweiner Kredit- Anstalt in Leipzig und die Tirma Vetter Co.

eipszig.Es gilt dies auch für die schon früher ausgelosten und noch nicht ein-
gelösten Schuldscheine.

Die Verzinsung der zu tilgenden Schuldscheine hört mit dem 31. Dez. 1919 aut.
er Betrag fehlender Zinsscheine wird vom Kapitale gekürzt.
on früher ausgelosten r sind noch nicht eingelöst:

aus derSe c 2 Januar 1907r ar 3 r am 2. Januar 3 nebst

Serie 256 Nr. 5601 5010 über je 600 Mark. fällig gewesen am 2. Januar 1919,
nebst Zinsscheinen Nr. 103 und 104;

aus der 1893 er AnleiheLit. A Nr. 134 über 1000 Mark. fällig gewesen am 81. Dezember 1914,
bst Erneuerungsschein und Zinsscheinen Nr. 44 bis 60;Lit. V 3141 über 500 Mark. fällig zewesen, am 31. Dezember 1915, nebst

Ernenerungeschein und Zirſtscheinen, Nr. 45 bis 60;
Lit. A Nr. 857 1347 über je 1000 Mark, Lit. B Nr. 725 über je 500 Mark,

i gewesen am 31. Dezember 1916, nebst Erneuerungsscheinen und
insscheinen Nr. 48 bis 60.

Lit. A Nr. 2760 über 10090 Mark. Lit. B Nr. 94 über 500 Mark. fällig gewesen
n Dezember 1917. nebst Erneuerungsscheinen und Zinsscheinen
r. 50 bis 60.A. Nr. 780 1505 1437 1448 1480 3059 3453 über je 1000 Mark. Lit. BU Nr. 116 24 1033 1034 1035 1112 2321 3517 1 über je 500 Mark,

fnilig gewesen am 51. Dezember 1918, nebst Erneueruugsscheinen und
Zinsscheinen Nr. 52 bis 60.

aus der 1902 er Anleihe:
Lit. B Nr. 1999 über 500 Alark., fällig gewesen am 31. Dezember 1913, nebst

Erneuerungsschein und Zinsscheinen Nr. 24 bis 40.
Lit. A Nr. 734 über 1000 àlark, Lit. B Nr. 1158 über 500 Mark. fällig ge-

wesen am 3l. e rer 1914, nebst Erneuerungss cheinen und Zins-
scheinen Nr. 25 bis 40.Lit. A Nr. 1276 1949 2200 2253 22541 2370 über je 1000 Mark. Lit. B
Nr. i162 3269 über je 500 AMark, fällig ewesen am 31. Dezember 1915,
nebst Erncenerungsscheinen und Zinsscheinen Nr. 28 bis 40.

Lit. B Nr. 1786 2077 5906 über je 500 Mark, fallig géwesen am 31. De-
zember 1916. nebst Erneunerungss cheinen und Zinsscheinen Nr. 30 bis 40.

Lit. A Nr. 166 329 2249 über je 1000 Mark. BUit. B Nr. 3656 5253 5459
5466 5467 5477 5650 5845 über je 500 Mark, fällig gewesen am 31. De-
zember 1917, nebst Erneuerungsscheinen und Zinsscheinen Nr. 32 bis 40.

Lit. A Nr. 227 287 524 542 543 571 906 1079 1371 1413 1659 1668 1914
2255 2722 2826 2916 2949 über je 1000 Mark. Lit. B Nr. 202 497 554

110 Nr. 268 je 116 Nr. 2313 2814 äber je 600 Hark, fällig gewesen nSerie nen Wis nebst Zinsscheinen Nr. 101 bis 104; Segen Aata nahe

623 6532 928 1089 1497 1870 2461 2546 2581 2952 3070 3117 3320
3558 3631 3715 3810 3907 3980 4244 4390 4541 4543 4570 4789 4995
5161 5260 5329 5689 555 über je 500 Slark, fallig ſewesen amu Dgembor 1918, nebst Erneuerungsscheinen und Zinsscheinen Nr. 34

is 40.
aus der Al, prozentigen Anleihe von 1908:-

t. B Nr. 92 314 470 517 5543 über je 2000 Mark,
it. C Nr. 49 397 923 1096 1157 1221 1266 1304 1429 1436 1448 über

je 1000 Mark,
Lit. D' Nr. 31 240 758 928 1107 1235 1528 1624 1626 1744 1745 1792

1981 über je 500 Mark, fällig gewesen am 31. Dezember 1918, nebst Er-
neuerungsscheinen und Zinsscheinen Nr. 22 bis 40,

aus der 4prozentigen Anleihe von 1908:-
Lit. D Nr. 1156 über 500 Mark, fällig gewesen amr“ 31. Dez. 1915, nebst

Erneuerungssc ein und Zinsscheinen Nr. 15 bis 20.
Lit. D Nr. 478 über 500 Mark. fällig gewesen am 31. Dezember 1916, nebst

Erneugrungsschein und Zinsscheinen Nr. 17 bis 20
Lit. C Nr. 274 1150 über je 1000 Mark, Lit. D Nr. 160 1875 über je 500 M.,

fällig gewesen am 31. Dez. 1917, nebst Erneuerungsschein und Zins-
scheinen Nr. 19 und 20

1072 1076 1417Lit. B Nr. 713 über 2000 Mark. Lit. C Nr. 273 380 946
1504 1750 über je 1000 Mark, Lit. D Nr. 892 1321 1324 1426 über je
500 Mark. fällig gewesen am 31. Dez. 1918, nebst Erneuerungsscheinen,

Die unbekannten Inhaber werden wiederholt auf die alsbaldige Einlösung
aufmerksam gemacht.

Bisleben, den 17. Mal 1919.

Ohber-Berg- und Hütten-Direlction.

Landschaftliche Bank ger Provinz Sachsen
Halle a. S., Martinsberg 1I0 Magdeburg, Kaiserstr. 22
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An- und Verkauf von Wertpapieren
Verwahrung und Verwaltung

Amtliche Hinterlegungsstelle.

Deauſten Sie bilte
in der Geschäftsstelle der Halleschen
Zeitung. Leipziger Strabe 61/62, die reichhaltige,
dem Geschmack der Neuzeit in jeder Hinsicht Rech-
nung tragende und dabei preiswerte Auswahl in

Driefſtassetten, Neujaſirs-,
Vertobungs-, Besudisſtarten
und Jrauer papieren us p.

Woer viel bietet, bietet Allen etwas und diese
wirklich vornehme Auswahl ist in jeder Hinsicht

etivas für Sie!
Sekundareite, Abendkursus.r f m5 c n 26 Dr. Werner, Neue Promenade l.

95 SVorsicherungs- Aktion -Gesellschaft in Berlin. 880820600

Eis Garantiemittel z790 illionon Mk. Speisezrimmer
Versicherung gegen Schüden durch Herrenzimmer

Aufruhr SchlafzimmerOeffentliche Unruhen Küchen und
Plünclerungen einzelne Möbel jeder

Ahbwehrmassnahmen Art
emplehlt in groszer Auswahl

G. Schaible
Möbelfabrik
r. Alärkerstrasso
am Ratskeller.

Beraubung.
Sofortige Deckung durch: Ceneralagentur Halle a. S.

e O. Schindler, Bernburgerstr. Tel 1763
n Entgegennahme vonVeuerverstceherungen

Gen.-Agent Baum. Halle a. S., Gr. Steinstr. 50,
Transportversicherungen

Martin Heuber, Halle a. 8., L.-Wuchererstr. 28.
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Wird nur von den

Scheffel-

Werben

hergestellt und ist in

deren

PVilialen
zu kaufen. Es wird
auf Wunsch jedem

frei ins Haus
gelielert,

mit eingebautem

Spielapparat,
höchste technische

Vollendung.

Ritter,
Leipziger Str. 73,

e

Geſtrickte

Damen Wenn

a uanh

Geſtrickte

Damen-Jacken.
Unübertroffene Auswahl.

Be ſondere Neuheilen.

I. ehneo Iaehh.,

A. F. Ebermann,
Halle S., Gr. Steinſtr. 84.

m hSpezinlität:
Echte Bruyèreshag-

pfeifen, Meerschaum-
und Goudronpfeifen,

Bernstein- und Silber
spitzen, Elfenbein und

Meerschaumspitzen
für Zigarren und

Zigaretten.
Feine Leder waren.

Emil Herz
W obere e e
c

Ein neuer Geist
7

Vorwürtsstrebenden und

Erfſincdlern
bieten sich gute
Verdienstmögliehkelt
Fordern Sie daher heute
noch kostenlose Ueber
sendung unserer

Aulblärun und Anregung

gebenden Broschüre.

F. Erdmann Co.Berlin S. I7. Königgrätzerstr, 7l

-----2ateſſer Elektr. Ampelin
Deekenbeleuehtungen

G. Brose,
Er. Sandberg S.

zann-
Stelnweg 34 I.M. Broslig, Fernsprecher 5267.

Sprochzeoilt von 9--13 und Uhr.

bavier. Apparate

von H. 3. is 40.-.
E. Kertzscher,
unt. Lei irre

inreiſer

Herrſc
trüber
rüchti
hiſtori
gibt L
preuß
der P
gewid
mutſten

reichte

junger
leidvo
perſön
Große
und S
keiten,

gegen
dem

gültige
glieder
Wider
ſeitiget
erhebt
Größe.

zwung
zweiter
Thron
daß de
die He
ſkriptie

auf de
jetziger
eiſten.

D
Friedr
Profeſ
des G
mit der
rich im
ölteren

Buch a

agriedri
ſetzer v
wiegen.
heraus
und a
reichert

von Jl
rahmt
ſchnitte
ſind hie



a

chen.

uswahl.

heiten.

achh

mann.
einſtr.84.

den nnà

iehkelt.
er heute

Ueber

preguug

Co.lzerstr, Il

tat
cher,

rei rabse
re

v

d f t t
e 2

neues von Friedrich dem Großen ä
nachFriedrich der Große widerlegt alle Theoxi

denen die Geſchichte nur eine
at es auseine Schöpfung der Maſſen iſt. Er ſelbſt

eſprochen? „Die Kraft der Staaten liegt in den großen
ännern, die die Natur in ihnen zur rechten Zeit hervor

hringt.“ „Man denke ſich als Nachfolger Frikdrichs des
Grohen“, ſagt der franzöſiſche Geichichtsſchreiber Erneſt
Laviſſe, „einen König wie Friedrich L. Ser im Genuß
der Königswürde aufging, ſie in glän m Feſten und
Schaugepränge vertgt, und wahrſcheinlich iſt es um Preu-

n geſchehen; ſicherlich aber iſt die Se ſeiner Geburt
inausgerückt. Man denke ſich dachfolger des Sol

datenkönigs eine brave Mittelmätzigkeit, dann tritt Maria
Thereſia ihr verbürgtes Erbo ga, und Preußen ſteigt nicht
vom dritten Range zum erſten gwor. Der ganze Verlauf
dex Geſchichte wird ein an

Dieſe Worte entſtanunen dem Werke „Die Jugend
en des Großen“, Zas 1891 entſtand und in Fach
reiſen längſt geſchätzt war, aber jetzt erſt den Weg in die

deutſche Oeffentlichkeit findet. Es iſt neben dem rauſchen-
den Heldenſang, des Engländers Carlyle der wertvollſte
ausländiſche Be zur Geſchichte Friedrichs des Großen,
die oft unfreiwillich Huldigung eines Franzoſen vor dem
Genius des geößton dreußiſchen Königs. Ein hervorragen-
der moderner Hiſtorikex ſtrebt hier nach geſchichtlicher Ob
jektivität, ſreiſich ohne je ganz zu vergeſſen, daß Friedrichbe Große und ſein ſtrenger Vater die Schöpfer einer
Macht wären, die Frankreich bei Roßbach und Leipzig, bei
Velleulliance und Sedan niederwarf. So finden ſich denn
auch bisweilen Spitzen und Bosheiten gegen beide
Herrſcher, und allzu unbedenklich ſchöpſt Laviſſe aus den
trüben Quellen der Geſandtſchaftsberichte oder aus den be
rüchtigten Memoiren der Markgräfin von Bayreuth, deren
hiſtoriſcher Wert ſtark umſtritten iſt. Davon abgeſehen
gibt Laviſſes Buch ein packendes Bild vom Aufſtieg des
preußiſchen Staates. Jſt doch rund ein Viertel des Werkes
der Perſönlichkeit und dem Wirken Friedrich Wilhelms I.
gewidmet, der die zerrütteten Finanzen des Staates
muſterhaft ordnete, die preußiſche Wehrmacht zum uner-
teichten Vorbild Europas erhob, die Diebe und Mörder

aufknüpfte, ein faules, beſtechliches Beamtentum zu Dienſt-
eifer und eiſerner Pflichttreue erzog, der ein ſchwerfälliges
und träges Volk zur Arbeit, Ehrlichkeit und Sparſamkeit
zwang. Wahrlich es bedürfte auch heute ſeiner ſtarken
Hand und ſeines Geiſtes, um unſer zerrüttetes Staats-
weſen wieder zu ordnen, wie dem Volk wieder Achtung vor
dem Geſetz, Fleiß und Redlichkeit beizubringen. Nie war
Laviſſes Buch ſo zeitgemäß wie jetzt, wo wir uns auf die
Wurzeln unſerer Kraft zurückbeſinnen müſſen.

Es gibt aber nicht nur ein Bild vom Werden des
jungen preußiſchen Staates, ſondern auch vor allem die
leidvolle Entwicklungsgeſchichte einer großen Herrſcher-
perſönlichkeit. Was die Jugendgeſchichte Friedrichs des
Großen ſo feſſelnd macht, iſt das Ringen zwiſchen Vater
und Sohn, der tragiſche Kampf zweier ſtarker Perſönlich-
keiten, die in vielem gleichartig, in ebenſovielem aber ent
gegengeſetzt und doch beide gleich notwendig waren, um
dem Zwitterweſen, das damals Pieußen war, ſeine end
gültige Geſtalt zu geben. Mit pſychologiſcher Feinheit zer
gliedert Laviſſe dieſe Entwicklung mit ihren Kämpfen und
Widerſtänden bis zur ſchließlichen Ausſöhnung und gegen
ſeitigen Anerkennung beider Charaktere. Jn der Form
erhebt ſeine Darſtellung ſich nicht ſelten zu monumentaler
Größe. Dieſer erſte Band führt nur bis zu ſeiner er-
zwungenen Heirat, die ihn auf eigene Füße ſtellte. Dem
zweiten Band iſt ſeine weitere Entwicklung bis zu ſeiner
Thronbeſteigung vorbehalten. Es iſt dringend zu wünſchen,
daß der erſte Band allgemeine Beachtung findet, ſchon um
die Herausgabe des zweiten zu erleichtern, zu deſſen Sub-
ſkription der Verlag Reimar Hobbing in Berlin SW. 48
auf der letzten Seite einladet, um ſein Erſcheinen bei den
h ars Verhalten auf dem Büchermarkt zu gewähr-
eiſten.

Die Verdeutſchung beſorgte der bekannte Ueberſetzer
Friedrich von Oppeln Bronikowski, unter Beihilfe von
Profeſſor Dr. Volz, dem erſten lebenden Kenner Friedrichs
des Großen. Sechs Jugendbilder des Königs, beginnend
mit dem bekannten Bilde des Hofmalers Pesne, das Fried-
rich im langen Kinderkleid mit der Trommel neben ſeiner
älteren Schweſter zeigt, ſind dem Werk beigegeben.

Gleichzeitig bringt der Verlag Reimar Hobbing ein
Buch auf den Markt, das das Entzücken aller Freunde
Freer Literatur bilden wird; die „Geſpräche
riedrichs des Großen“. Sie ſind von demſelben Ueber

ſeteer verdeutſcht, denn der König ſprach bekanntlich vor
wiegend franzöſiſch, und gleichfalls von Profeſſor Dr. Volz
herausgegeben, der durch Benutzung der neueſten Forſchung
und ausreichender gelehrter Anmerkungen den Text be
reichert und ſein Verſtändnis erleichtert hat. Eine Fülle
von Jlluſtrationen von Adolf v. Menzels Meiſterhand um
rahmt feinfühlig den Text. Außer den bekannten Holz
ſchnitten aus Kuglers Geſchichte Friedrichs des Großen“
ſind hier vor allem die Koſtbarkeiten der „Fürſtenausgabe:
benutzt einer Seltenheit auf dem Büchermarkt, die auf
dieſe Weiſe der Allgemeinheit zugänglich gemacht iſt.
Kein Werk in der ganzen reichen Friedrich- Literatur iſt
gleich geeignet, den Menſchen Friedrich, das Perſönliche in
ſeinem Leben in der Lebendigkeit des geſprochenen Wortes
zum unmittelbaren Ausdruck zu bringen.
Dieſe Unterredungen zeigen die weltumſpannende

Vielſeitigkeit ſeines Geiſtes, die beſtrickende Liebens-
würdigkeit ſeines Weſens, aber auch, wenn es ſein mußte,

an ſeine Off

eine Strenge ſeinen Mutterwitz und die Feinheit oder
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ſende Echärfe ſejnes Spottes, ſein bohrender Er
fäng im Verein mit tiefſtem Zweifel, ſeine könig-

und Soldaten
Kaiſer Joſeph I1., mit Dichtern, Gelehrten und Künſtlern
wie Gellert, Goitſched und der weitblickende Franzoſe
Thiebault, oder Fürſten des Geiſtes und der Wiſſenſchaft
wie Voltaire und d'Alembert, ſtehen rührende Geſpräche
des Landesvaters mit den Kleinen und Beladenen, vor
allem aber die täglichen Unterredungen mit ſeinen Geſell
ſchaftern und Vorleſern de Catt, der ihn in den tra-
giſchen Zeiten des ſiebenjährigen Krieges begleitete, und
der feingebildete vielſeitige Jtaliener Luccheſini, der Ge
fährte ſeines ruhmreichen Alters. Jhnen hat er ſich aus
Menſch anvertraut, ihren Widerſpruch ertragen, vor ihnen
ſeinem Humor freien Lauf gelaſſen. Menſchlich vielleicht
das bedeutſamſte ſind ſchließlich die Geſpräche mit dem
Arzt ſeiner letzten Krankheft. Wie Goetthes „Geſpräche mit
Eckermann“ uns am unmittekbaxſten in die klare Geiſtes

Vaterlanöslied
Vaterland, heilig Land!
Brauſender Meeresſtrand,
Täler und Höhn!
Land du voll Lieb und Zorn,
Eiſen und Wein und Korn,
Waldtiefer Sagenborn,
Wie biſt du ſchön!

Wo ich auch ſtand und ſchritt,
Tief in der Seele mit
Trug ich dich fort.

Hält einſt mich fern die Pflicht,
Heimat, dich laß ich nicht;
Wo auch mein Auge bricht,
Deutſchland iſt dort.

Herrlich wie Glockenſang
Bleib' deiner Sprache Klang
Voll Macht und Mark.
Wahre die Glut im Herd,
Scharf halte Pflug und Schwett.
Bleibe der Väter wert
Einig und ſtark!

Ehrenland, Land der Treu,
Hort edler Scham und Scheu,
Meide den Spott,
Bleib', Volk der Schwielenhand,
Ewigem zugewandt
Vaterland, heilig Land,
Segne dich Gott!

Paul Warncke.
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welt des Olympiers einführen und dadurch zum wahren
Volksbuch geworden ſind,

uns an ſeinem täglichen Leben teilnehmen. Wir ſehen ihn
im Kabinett von Sansſoucie, im Feldlager, bei der Revue,
an der Tafel, auf Reiſen, auf dem Krankenlager. Wir er
leben den Eindruck ſeiner ehrfurchtgebietenden Perſönlich-
keit auf ſeine Beſucher und Gäſte. Manche dieſer Ge
ſpräche wachſen ſich zu abgerundeten Stimmungsbildern
aus. Freilich müſſen wir bisweilen mit kurzen Tagebuch-
notizen fürlieb nehmen: aber dieſe Notizen haben wenig-
ſtens den Vorzug der Ehrlichkeit vor den zugeſtutzten Dar-
ſtellungen, wie ſie de Catts „Memoiren“ bilden, die nichts
als ein, aus ſeinen Tagebüchern herausgeſponnener Ro
man ſind und daher in die Sammlung nicht aufgenommen
wurden. Sie hat naturgemäß auch manche Lücken. Genau
wie bei Goethe mehren ſich die Aufzeichnungen über Go-
ſpräche mit Friedrich dem Großen noch mit ſeinem Alter.
Dagegen ſind die fröhlichen Tage der Rheinsberger Ju
gendzeit, die geiſtigen Bacchanale der Tafelrunde von
San sſouci verrauſcht, ohne mehr als einen ſchwachen Nach
hall zurückzulaſſen. Aber es iſt noch genug des Schönen
und Schönſten hinterblieben, tauſend moſaikartige Einzel-
züge, die ſich zu einem geſchloſſenen Ganzen zuſammen
fügen, ein Facetteſchliff mit mannigfachen Lichtern und
Brechungen, der den einzigen unſchätzbaren Diamanten
zeigt, die Seele Friedrichs des Einzigen.

Die Mehrzahl dieſer Ceſpräche war in Memoiren
werken, Zeitſchriften, Briefſammlungen, Tagebüchern,
Charakteriſtiken verſtreut und verſtaubt, nur den Gelehrten
bekannt, meiſt in franzöſiſcher Sprache geſchrieben und von

wenigen Verdeutſchungen abgeſehen, vergeſſen. Jhre Zu
ſammenfaſſung bietet daher für die breitere Oeffentlichkeit
etwas völlig Neues und zugleich einen krönenden Abſchluß
ſeiner eigenen Werke und Briefe, die bekanntlich noch
vor dem Kriege in einer zwölfbändigen deutſchen Monn-
mental- Ausgabe (10 Bände Werke, 2 Bände Briefe) in

Verlage erſchienen und von der geſamten deutſchen
reſſe als literariſche und buchtechniſche Muſterleiſtung

ſo führen uns dieſe GeſprächeFriedrichs des Großen in ſein IJnnerſtes ein und laſſen wickelte. Aber auch aus ſeiner Natur heraus, in der ſich

gerühmt worden ſind. Jm gleichen Format und dei
leichen Ausſtattung erſchien damals auch eine einbändige
riedrich-Biographie von dem Hiſtoriker Dr. Max Hein,

die an der Hand dieſer Ausgabe ein lebendiges Charakter-
bild des großen Königs enltwirrt
deren Ergänzung bildet. Um auch den Minderbemittelten
das Koſtbarſte aus dem literariſchen Vermächtnis des
großen Königs zugänglich zu moechen, hat der Verlag
ſchließlich noch während des Krieges eine zweibändige
Volksausgabe der Werke und Briefe Friedrichs auf den
Markt gebracht, eine geſchickte Auswahl aus der großen
Ausgabe in derſelben würdigen Ausſtattung, die ſich als
Geſchenkwerk für den Weihngchtstiſch in hohem Maße eig
net. Mögen alle dieſe Werke zur Wiedergeſundung
unſeres deutſchen Geiſtes beitragen.

Ein verſchollener Dichter
Von

Hanns Martin Elſter.
Von Zeit zu Zeit hat der ernſtere Literaturfreund, der

ſein Intereſſe nicht nur den Neuerſcheinungen unſerer Tage
zuwendet, die Frende, eine mehr oder weniger gewichtige
Entdeckung zu machen. Jeder Zeitahſchnitt mit eigeney
Denk- und Fühlweiſe muß ja die geiſtig- künſtleriſche Ver«
gangenheit für ſich noch einmal durchſtöbern, ob nicht doch
ein vergeſſener Winkel einen verſtaubten Stein berge, der
tüxr ihn gerade ein Edelſtein ſei, weil er in ihm neuen Glanz
und Klang anfache. So war mir denn am Tage, da Gott«
fried Kellers Geburtstag ſich zum hundertſten Male jährte,
die Stunde hold. Unter alten Schriften fiel mit ein No
vellenbändchen in die Hände: „Hans Dilien, der Türmer“
von Ludwig Hänſelmann in Julius Zwißlers Verlag,
Wolfenbüttel. Als ich mich nun darin einlas, ſiehe, da hatte
ich einen verſchollenen Dichter entdeckt, der verdient, in
unſerer Welt und Zeit ſo neu' und ſtark aufzuleben, wie nur
je große Dichter und Verſönlichkeiten. Jch ging der Spuy
weiter nach, fand beim Verleger im braunſchweigiſchen
Gartenſtädtchen, in dem Leſſings Geiſt waltet, noch eine
Reihe Exemplare des „Hans Dilien“-Büchleins vor, denen
ich nun mitkeilungsfroh recht ſchnell friſche Leſer verſchaffen
möchte, und holte mir alles zuſammen, was Ludwig Hänſel-
mann betraf und von ihm ausgegangen war. Nun bin ich
ſo weit, im nächſten Jahre eine zweibändige Auswahl ver«
ſprechen zu können, durch die einem zu Unrecht Verſchollenen
hoffentlich das Nachleben wird, das nicht nur im Bereich dar
Literaturgeſchichte bleibt.

Aus den Raabekreiſen kommt Ludwig Hänſelmann her,
iſt man beim erſten Anhören von ſeinen Lebensumſtänden
verſucht zu ſagen. Aber wenn er auch innig mit der Schan
der Kleiderſeller und Krähenfelder zuſammenhing und ein
Freund des großen Humoriſten in der Okerſtadt geweſen iſt,
ſo muß man ihn doch als eine völlig ſelbſtändige Perſönlich-
keit anſprechen. Daß der Stadtarchivar von Brunswik, der
Hänſelmann 1865 im Alter von 31 Jahren geworden war,
Wilhelm Raabe, dem Dichter ſo viel hiſtoriſcher Novellen
und Romane aus der Braunſchweiger Welt, ſehr nahe kam,
iſt ſelbſtverſtändlich, zumal in einem Wohnort, wo alle
geiſtigen Arbeiter nur einen Kreis bilden. Raabe und
Hänſelmann ſind denn auch vertraute Freunde geweſen,
Aber der Archivar ging doch ſtets ſeine eigenen Wege: ſchon
um ſeiner wiſſenſchaftlichen Betätigung willen, mit der en
ſich zu einem der erſten Stadthiſtoriker Deutſchlands ent

ſchwäbiſch-niederſächſiſche Elemente zu geiſtiger Beweglichkeit
und zäher Gründlichkeit verbanden. Hänſelmann wuchs
durch Anlage und Studien ganz hinein in Geſchichte und
Weſen des Mittelalters. Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn
man behauptet, er ſei innerlich zum mittelalterlichen
Menſchen geworden, dies ganz im ehrfürchtigen Sinne ge-
meint. Er nahm des Mittelalters Geiſtigkeit und pſycho
logiſche Atmoſphäre ſo vollſtändig in ſich auf, daß er jene
tiefe Verbundenheit mit all ſeinen Strömungen auch in reli
giöſer, myſtiſcher Hinſicht erhielt, die der Menſch ſonſt nur
mit ſeiner Zeit beſitzt. Seine Phantaſie erfüllte ſich völlig
mit dem Gegenſtändlichen der Welt des 13. und 14. Jahr«
hunderts, in der lokalen Beſonderheit braunſchweigiſcher
Färbung. Aus dieſem geiſtigen und ſtofflichen Beſitz heraus
ſchuf er ſeine hiſtoriſchen Schriften, unter denen Kleinode
geſchichtlicher Kunſt in den „Werkſtücken“ (2 Bde., Wolfen
büttel 1887), im „Schichtbuch“ Braunſchweig 1886) uſw.
bervortraten, und vor allem ſeine Dichtungen, von denen
bisher nur ein Band Novellen 1883 „Unterm Löwenſteine“
geſammelt wurden, ſein Nachlaß aber noch beglückenden
Reichtum birgt. Es fand ſich nach dem 1904 erfolgten
Tode des Dichters leider keine energiſche Hand, ſeinem
Schaffen die gebührende Gefolgſchaft zu werben. Jetzt muß
ihm aber die belebende Stunde ſchlagen, denn mit ſtärkerer
Leidenſchaft lauſcht die deutſche Seele wieder ihrer eigenen
Jnnerlichkeit und ihren Vergangenheiten nach, wie einem
rauſchenden Vronnen, ans dem das Glück innerer und
äußerer Wandlung emporſteigen ſoll.

Will man Hänſelmann als Dichter in den Entwicklungk
gang deutſcher Literatur einreihen, gehört er zuerſt zu Gott
fried Keller und Theodor Storm. Gerade mit dem
Schweizer verbinden ihn viele Eigenſchaften ſeiner Natur
die Tiefe ſeiner Betrachtungsweiſe, die Reinheit des Ge

und gewiſſermaßen
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führs, der Adel des Urtells, die Geſchloſſenheit der Welt
anſchauung. Auch ſein Humor iſt mehr Kellerſch als Raabeſch:
der Ernſt der Beurteilung des Lebens als ſchwermutsvolle
Pflicht wird durch den Humor nirgends aufgehoben.
Hänſelmann iſt ein Künſtler in der Darſtellung der Har-
monie weckenden Wirkung des Lebensleides und reckt ſich
hier bisweilen wie im „Arnt -Porners Weihnachtsgeſpenſt“
zur Größe empor. Letzte Schlichtheit und Aufrichtigkeit be
herrſcht dieſen Dichter, ohne ihn nüchtern oder kalt zu
machen. Die Wärme des Herzens pulſt in jedem Worte.
Gemüt eignet ihm im nichtſentimentaliſchen Sinne, Gemüt,
das auch die Grimmigkeit einer inneren Verwilderung an
erkennt und die Tragik alles Menſchlichen erlebt hat. Nie
werden die unſagbaren Zuſammenhönge mit dem All, dem
Jenſeitigen, dem Mythos und der Religion verloren. Zu
welch hoher Gewalt werden ſie geſtaltet im märchenhaften
„Nickernkulk“, in dem mythiſche Phantaſie den Namen eines
Braunſchweiger Viertels tiefſinnig und ſinnvoll Erlebnis
werden läßt. Das reife Kunſtwerk eines verſchollenen
Dichters, eines meiſterhaften Stiliſten war der Oeffentlich-
keit bisher in „Hans Dilien „der Türmer“; das Schickſal
eines Ehepaares, denen der einzige Sohn verloren geht,
findet erſchütternde Offenbarung. Edelſtes Können wird
hier höchſte Kunſt. Reiſſte Sprachgewalt und ſicherſtes Ge
ſtaltungsvermögen einigen ſich pſychologiſcher Echtheit, ge
ſchichtlicher Treue und menſchlicher Tiefe. Wir haben es bei
dieſer Novelle, die glücklicherweiſe noch im Buchhandel zu
haben iſt, zweifellos mit einem klaſſiſchen Meiſterſtüick
deutſcher Novellenkunſt zu tun, das ſich ebenbürtig neben
Gottfried Kellers und Theodor Storms Arbeiten ſtellt. Jn
voller Eigenart. Von köſtlichſtem Reichtum beſonders die
der Zeit des 14. Jahrhunderts durch taktvoll angebrachte
Archaismen angenäherte Sprache. Von unvergeßlicher An
ſchaulichkeit in Charakteriſtik und Schilderung. Von ſicherer
Geſchloſſenheit in Kompoſition und Fabel.

Der Umfang von Hänſelmanns Perſönlichkeit und
Schaffen wird mit den genannten Novellen nicht erſchöpft.
Ich ſpreche nur von ihnen, weil ſie gedruckt ſind, um Nach
prüfung meiner Worte zu ermöglichen. Der Nachlaß birgt
eine vielſeitige, durch Sprache und Weltauffaſſung eigen
artige Lyrik, abgerundete Novellen und lebendige Roman
fragmente. Die demnächſtige Veröffentlichung wird er
weiſen, daß die Zeit hier zu Unrecht wieder eines Dichters
Werk verſchlingen wollte, das hinausreicht über Braun
ſchweigs Grenzen, dem geſamten Deutſchland gehört um
ſeines Wertes willen. Mein Wunſch iſt heute nur, daß recht
viel Freunde deutſcher Dichtung erſt einmal durch den „Hans
Dilien, den Türmer“ mit Hänſelmann ſich bekannt machen
möchten. Sie gehen dann ins künftige nicht mehr an dieſem
Namen vorüber, weil ſein Schaffen ihnen viel bedeutet. Und
die Verſchollenheit wird aufgehoben ſein.

Deutſche Ortsnamen
Von

Dr. Ernſt Waſſerzieher.
[Abdruck verboten.

Wollen wir deutſche Ortsnamen erklären, ſo müſſen wir
ächft alle die Orte ausſcheiden, die zwar auf deutſchem

oden liegen, deren Name jedoch nicht deutſch iſt. Und
deren ſind viele.

Der gatize Oſten Norddeutſchlands war zu gewiſſen
Zeiten der großen Völkerwanderungen von Slawen be-
wohnt; im Hin und Herwogen der Völkerflut wurden dieſe
wieder weiter nach Oſten gedrängt; die Namen der von
ihnen gegründeten Orte blieben aber beſtehen. So tragen
die meiſten Städte, Dörfer und Flüſſe öſtlich der Elbe und
Saale undeutſche Bezeichnungen, z. B. alle auf in (Berlin,
Stettin), auf ow, das dann oft in au verwandelt wurde
(Spandau, Prenzlau, Buckau, Roſow, Virchow), itz (Lüderitz,
Jtzenplitz, Pölitz), »gard (Stargard, Naugard, BVelgard)
u. v. a. Dazwiſchen eingeſprengt ſind vereinzelt deutſche
Ortsnamen, wie Königsberg, Frankfurt, Löwenberg;
andere, wie Brandenburg, Merſeburg haben ein deutſches
Gewand angezogen und ein ſlawiſches, unverſtändliches
„bor (Wald) in burg verändert. Wie weit die Slawen ur
ſprünglich deutſche Ortsnamen ſchon vorgefunden und ſich
mundgerecht gemacht haben, entzieht ſich unſerer Beurteilung
und wird ſich kaum noch feſtſtellen laſſen.

Jnm Weſten und Süden unſeres Vaterlandes zeugen
viele Ortsnamen (wobei wir natürlich auch Gebirgs und
Flußnamen im Auge haben) von dem Daſein der Kelten,
die bei der Wanderung von den Urſitzen immer weiter nach
Weſten gedrängt wurden, an die aber noch Orte wie Bonn,
Romagen, Mainz, Worms, ferner der Taunus, der Main,
Neckar die Donan uſw. erinnern.

Erndlich ſind noch einige wenige Orte zu erwähnen, die
ihren Namen den Römern verdanken. Am Niederrhein
gründeten ſie zwar nicht Köln, aber tauften eine keltiſche An
ſiedlung um in Colonia Agrippina, woraus dann ſpäter
nach dem Grundſatze der Bequemlichkeit durch Zuſammen
ziehung Köln wurde. Wo der Rhein und die Moſel zu
ſammenfließen, erhob ſich Koblenz, entſtellt aus Confluentas

die zuſammenfließenden (Ströme); auch in der Schweiz
gibt es ein Koblenz an der Mündung eines Flüßchens in
den Rhein. Endlich erinnert Augsburg an die Römerzcit;
es iſt dem Kaiſer Auguſtus zu Ehren benannt, wie eine
ganze Reihe Städte in Jtalien, Frankreich und Spanien:
Aoſta (Anguſza), Autun (Anguſtodunnm, mit keltiſcher
Endung), Soragoſſa (Caſarea Auguſta) u. a.

Was zwiſchen ſlawiſchen, keltiſchen und römiſchen Ge
bieten übrig bleibt, iſt deutſch; auf dieſes bezieht ſich unſere
Unterſuchung. Ganz wenige undeutſche Namen finden ſich
hier, z. B. Pyrmont Petri mons (Berg des Petrus), das
zweimal vorkommt; außer dem bekannten Badeort heißt
eine Burgruine in der Moſelgegend Pyrmont. Montabaur
erhielt den Namen erſt in den Kreuzzügen nach dein Mons
e in Paläſtina, angeblich, weil ſeine Lage daran er
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Aus unſerer Betrachtung können wir zunächſt all die
Orte ausſcheiden, deren Erklärung keinerlei Schwierigkeiten
bietet. meine z. B. Langenſtein, Schönberg, Blanken
burg, arzburg. Weißenſels, Weißenturm, Rotenburg
und zahlloſe andere, die nach ihrer Lage heißen und die in

iner Weiſe oder nur wenig verſtümmelt ſind; auch Alten

in 88 ianderer Sorm Paumburg, ne

z wieder auf die Lage deuten und im dritten Fall ſtehen. Da
man bei Ortsnamen die Frage: wo wohnſt du? voraus
t en kann, ſo iſt die Antwort im dritten Fall ganz natür-
ich: ich wohne auf der hohen Butg, an dem hohen Berg,

auf dem hohen Felſen oder Stein; der Name ging dann auf
die dort errichtete Burg über; ich wohne am hohen Ufer
(der Leine); hier haben wir eine plattdeutſche Form.

Bei der Namengebung von Orten hat man zunächſt an
einzelne Gehöfte oder eine kleine Gruppe beieinander liegen
der Höfe zu denken. deren Namen ſpäter bei Zuzug neuer
Anſiedler auch auf den allmählich volkreicher werdenden
Ort übergingen. Daher haben wir ſo viele Ortsnamen auf
„burg, leben, heim, haus (hauſen, huſen, hüſen, Dativ
der Mehrzahl). Sondershauſen, Nordhauſen iſt die Anſied
lung bei den ſüdlich, nördlich gelegenen Häuſern, Weſter
hauſen, Weſterhüiiſen erklären ſich von
hoch und plattdeutſche Form. Burg bezeichnet das be
feſtigte und dadurch bergende, ſchützende Haus, um welches
herum ſpäter die Hörigen ſich anſiedelten; zahlloſe deutſche
Ortsnamen und über Deutſchland hinaus zeigen die Endung
„burg, abgeſchen von denen, die ſchlechthin „Burg“, ohne
weitere Unterſcheidung heißen, auch in der Mehrzahl Bucgen
und in der Verkleinerungsform Bürgel, Bürglen; auch in
Frankreich und Spanien zeugen Namen wie Bourg, Cher-
bourg, Burgos (Mehrzahl) von den germaniſchen Eroberern.
Bourges dagegen gehört nicht hierber, ſondern deutet auf
den Volksſtamm der Bikuriger. Die Endung leben (etwa
150 Orte in Mitteldeutſchland ſowie Hadersleben in Nord
ſchleswig und Namen auf löf in Schweden) hat. Johrzehnte-
lang die Forſchung beſchaftigt; man iſt jetzt der Meinung,
daß es Hinterlaſſenſchaft, Nachlaß, Erbgut bedentet; im
erſten Teil des Namens ſteckt meiſt der Name deſſen, der
etwas hinterläßt, z. B. iſt Wegeleben bei Halberſtadt Nach
laß eines gewiſſen Wigo (Känmpfer).

Zu den älteſten Ortsnamen gehören mit gutem Grunde
die auf ſtadt. -ſtedt uſw. Wo die wandernde Siedlerſchar
eine paſſende Stelle zum dauernden Wohnen fand, da blieb
ſie ſtehen, da fand ſie eine bleibende Statt. Daher ſo
viele Ortsnamen auf ſtatt, ſtadt, Ntett, ſtädt, ſtetten, die
alle zu ſtehen gehören. Noch iſt von Befeſtigung des Ortes
keine Rede, nur die einfache Tatſache des Stehen oder
Wohnenbleibens wird angedentet. Späteſtens im 6. Jahr-
hundert nach Chr. ſind dieſe Anſiedlungen entſtanden, dann
folgen die ſchon erwähnten, ſowie ſolche auf rode, ſchwende,
die auf eine beſondere Tätigkeit hinweiſen, die der Anſied-
lung vorhergehen müſſen, nämlich das Anusroden der
Bänme und das Verſchwindenlaſſen des Waldes
durch ſonſtige Arbeit, wobei das überaus ſchwierige Roden
nicht gerade nötig war. Molmerſchwende im Harz (Bürgers
Geburtsort) und einige wenige andere gehören hierber,
während Sangerhauſen auf das Abbrennen, Sengen des

Wo dir Cottes Sonne zuerſt ſchien, wo dir die Sterne
des Himmels zuerſt leuchteten, wo ſeine Blitze dir zuerſt
ſeine Allmacht offenbarten und ſeine Sturmwinde dir mit
heiligem Schrecken durch die Seele brauſeten, da iſt deine
Liebe, da iſt dein Vaterland!

Wo das erſte Menſchenauge ſich liebend über deine
Wiege neigte, wo deine Mutter dich zuerſt mit Freuden auf
dem Schoße trug und dein Vater dir die Lehren der Weis
heit ins Herz grub, da iſt deine Liebe, da iſt dein Vaterland!

Ernſt Moritz Arndt.

Waldes deutet. Meiſt verfuhr man aber doch gründlich,
man rodete: Gernrode iſt die Rodung des berühmten Mark-
grafen Gero; Wernigerode heißt nach einem ſonſt unbe-
kannten Werning, Suderode, Weſterode, Oſterode deuten
die Himmelsrichtung an. Jm Weſten tritt dieſe Endung
als rad, rath auf: Ober- und Niederrad bei Frankfurt,
Benrath bei Düſſeldorf. Jm Süden finden wir ſtatt des
niederdeutſchen roden das oberdentſche -reuten: Baireuth,
Höllriegelgereut bei München; Kereut in Oberbayern und
das Rütli in der Schweiz ſind „gereutete“ Stellen ſchlecht-
hin. Bei dem ungeheuren Waldreichtum unſeres Vater-
landes in früheren Zeiten kann es nicht wundernehmen,
wenn zahlloſe Orte in irgend einer Form auf Wald im
allgemeinen oder auf beſondere Baumarten hindeuten.
Wir brauchen die Orte, in denen Wald am Anfang oder am
Ende noch unperſtümmelt ſteckt, nicht zu erwähnen; weniger
bekannt iſt aber die Endung loh (Niederwald), die in ver
ſchiedener Form bei mehreren Dutzend Namen erſcheint, ſo
Jſerlohn Eiſenwald (wegen des dort gewonnenen Eiſen
erzes), Venlo Sumpfwald; Löwen ſcheint dasſelbe Wort
in umgekehrter Reihenfolge der Veſtandteile zu ſein; Hohen-
lohe erklärt ſich von ſelbſt, Haßloch iſt Haſelwald; Loh bei
Sondershauſen und Lohden beri Ballenſtedt enthalten Loh
ohne Zuſatz. Es iſt übrigens urverwandt mit lateiniſch
lucus Hain, Waldlichtung, und darum iſt das Wort lucus
a non lucendo falſch; es müßte lauten: lucus a lucendo, denn
lneus die Lichtung hängt allerdings mit luceo leuchten zu
ſammen. Der Spott, der in dem Scherzwort liegt, fällt alſo
auf die Spätter zurück. Nach einzelnen Baumarten führen
ſo viele Orte ihren Namen, daß wir nur einige wenige er-
wahnen können, bei denen aus irgend einem Grunde der Zu
ſammenſetzung nicht ohne weiteres klar iſt. Auf die Eiche
deuten die plattdeutſchen Ekenſund bei Flensburg und
Ocholt (Eichholz) in Friesland, auf die Buche Bochum
(Buchheim) im Ruhrkohlengebiet, wo hente ſtatt der Buchen
Schornſteine ragen, Bockenheim, Bockholt (Buchholz), auf
die Eſche (abgeſehen von den zwölf Eſchenbach), Aſchbach,
Asbach, Aſchersleben, früher Ascegersleibon (Nachlaſſen-
ſchaft eines Mannes namens Eſchenſpeer), auf die Eibe,
die früher verbreiteter als heute war: Jburg, Yburg,
Eibingen, Driburg (to der Jburg, nicht etwa zu dreil),
vielleicht auch Ypern; auf die Salaha oder Salweide:
Seligenſtadt am Main, das trotz ſeines Kloſters nicht als
„ſelige Statt“ angeſprochen werden kann, und die liebliche
Selke im Oſtharz, die nicht, wie die Saale, als Salzfluß
zu erklären ſti.

Wie in der Sprache überbanpt, ſo macht ſich auch bei
Ortsnamen, allerdings ſeltener, die Mo de geltend. Jm
11. und 12. Jahrhundert endigen in manchen Gegenden drei
Viertel aller hochgelegenen Anſiedlungen auf eſtein, das
heißt Berg, Fels, dann auch die darauf gebante Burg, ſo im
Eichsfeld: Hanſtein, Greifenſtein, Schroffenſtein, Reifen-
ſtein, Biſchofſtein, Bodenſtein. Tol bezeichnet im Gegenſatz

Du Fie S am S e I e dasnun wir in Deutſchland auch Tiere in Orts-h M n a le U u

lbſt. und W

r

m

das daraus daß die Wappentjere der Vurgbeſitzer verewigt
ſind, z. B. in Loöwenberg, Lanuenſtein Löwenſtein)
Drachenſtein, Greifenſtein (erſt im 12. Jahrhundert). Wenn
aber in der Pfalz nicht weit voneinander Schwabenbeim
d rdein Frieſenheim, Dürckheun. (Thüringerheim)
iegen, ſo dünkt uns das eine Spfelers! und gemahnt bei.

nah an unſere Straßennamen in Groſſſtädten, wo eg
Regensburgec, Flensburger, Rüdesheimer und andere
Straßen gibt, meiſt nach Landgebieten zuſammenliegend,

Wie ungeheuer ſchwer die Namendentung jm allge
meinen durch die Verſtümmelung im Laufe der Jobrbine
derte geworden iſt, mag nur an einem Beiſpiel gezeigt
werden. Hart, Hard, Hardt, Harz (mit gänzlich unbegrün-
detem z) bedeutet Wald, Waldgebirge und iſt zum Eigen
namen von Gebirgen in Mitteldeutſchland und in der Pſfalz
geworden; unwillkürlich ſtellt man hierzu Harzburg und
Harzgerode. Bei jenem iſt man im Recht bei dieſem nicht
denn alle urkundlich belegten Formen zeigen kein r; es iſt
die Roding eines Mannes, deſſen Namen wir nicht mit
Sicherheit feſtſtellen können; erſt ſehr ſpät iſt es durch volks-
mäßige Deutung (Volksctymologie) an Harz ongeglichen
worden. Speſſart iſt der Spechtswald; es iſt zugleich Dorf
name in der Eifel und im Schwarzwald. Wer ſicht es aber
dem Ortsnamen Erdeborn (nicht weit von Mansfeld) an, daß
der erſte Teil mit Erde nichts zu tun hat, ſondern daß darin
dasſelbe Wort ſteckt wie in Harzburg? e ormen
von Erdeborn eiſen das; im 8. Jahrhundert iſt es in
einer Urkunde als Hardabrunno erwähnt, im- Jahre t121
lantet die Form: Hardebrunnen. Jm erſten Teil iſt alſo
Hard, Hart, Harz enthalten, und Erdeborn iſt eine Anfied-
lung an einer Gebirgs oder Waldquelle. Anch ſonſt ſpielt
der Born, Vrunnen in Ortsnamen eine große Rolle, was
ſehr begreiflich iſt, da der Anſiedler vor allem Weſſer ſuchte,
wenn er eine Stelle zum Wohnen zu wählen hatte. Aber
nicht jeder Ortsname mit Vorn gehört hierher, z. B. Vorn-
ſtedt im Mansfelder Seekreis heißt nach einem Bruno
durch Umſtellung iſt aus Brunos Stätte Bornſtedt ge
worden. Nirgends ſchaltet eben die Willkür, die Laune
ſtärker als bei Orts- und Perſonennamen!

Ein Soldatenrat vor 2000 Jahren!
Von

Unterprimaner Georg Felber- Halle.
„Alles ſchon dageweſen“, ſagt Ben Akiba. Und der

Mann hat recht! Der Soldatenrat iſt nicht etwa, wie eg
ſcheinen könnte, erſt eine „Errungenſchaft“ der ruſſiſchen
Revolution, ſondern ſchon vor nahezu 2000 Jahren wen-
deten ihn römiſche Soldaten nicht ohne Erfolg gegen ihre
Führer und ihre Regierung an. Tacitus erzählt in ſeinen
Annalen Buch Il, Kap. 16--49, ungefähr folgendes:

Kaiſer Anguſtus war im Jahre 14 nach Chriſti Geburt
geſtorben. Jnfolge allgemeiner Landestrauer hätten anch
die römiſchen Legionen an der germaniſchen Grenze dienſt
freie Tage. Jedoch Müßiggang iſt aller Laſter Anfang!
So auch damals. Die Soldaten, die den ganzen lieben
langen Tag nichts zu tun hatten, kamen, wie es nun einmal
ſo iſt, auf allerhand dumme Gedanken. Dies benutzten
einige Krakehler, Proletarier aus der Hanuptſtadt, die erſt
mit dem letzten Nachſchub eingetroffen waren Und bisher
nur „panem et eircenses“ (heute würde man ſagen:
Arbeitsloſenunterſtützung und Kino) kennen gelernt hatten,
und denen daher jede Arbeit doppelt ſchwer wurde, und
verhetzten ihre willig zuhörenden Kameraden anfangs nur
nachts, ſpäter auch am Tage ſyſtematiſch. Sie ſchimvpften
auf die Offiziere, den Dienſt „die Verpflegung, den Sold,
kurz und gut auf alles und bringen auch tatſächlich eine
Meuterei zuſtande, die jedoch durch das feſte Auftreten des
Feldherrn Blaeſus vorübergehend erſtickt wurde. Jndeſſen
fingen auch die zu Arbeiten abkommandierten Abteilungen
(die Etappenbrüder) an, zu meutern und zu plündern. Die
Beſtrafung der Hauptplünderer läßt die Flammen der Em-
pörung überall emporlodern. Gewaltige Reden werden ge
ſchwungen, die in bezug auf leere, ſchöntönende Phraſen den
jetzigen Revolutionsreden in nichts nachſtehen; ſo z. B., man
ſolle ſich doch nicht von einer Handvoll Offiziere knechten und
ſchinden laſſen uſw. Die Rädelsführer belügen und be-
trügen in ſchamloſeſter Weiſe die Veteranen und beſonnenen
Elemente, bis ſie auch dieſe vollſtändig in ihrer Hand hatten.
Nun geht es los, genau wie bei uns! Der Oberkomman-
dierende wird mit Steinen beworfen und entkommt nur
mit Mühe der wütenden Soldateska, die ſoſort die Gefäng
niſſe ſtürmt und ſelbſt zum Tode verurteilte „Unſchuldige“
befreit und in die Truppe einreiht. Die Subalternoffiziere
werden ihrer Abzeichen beraubt, geſchlagen und ermordet
oder mit Gepäck beladen zum Spott aller Soldaten vor dem
Heere hergetrieben; dieſen Offizieren erging es aber immer-
hin noch beſſer. als ihren Kameraden eines faſt zur gleichen
Zeit meuternden Heeres am Rhein, die von den verhetzten
und irregeleiteten Truppen, ähnlich den Vorkommniſſen in
Halle und Dresden, in den Rhein geworfen wurden. Die
höheren Offiziere werden ihrer Macht enthoben und bleiben
nur dank ihrer hohen Stellung vor dem Tode bewahrt.
Nur einen Offizier, Clemens Julius mit Namen, laſſen ſie
ungeſchoren und gewinnen ihn für ihre Sache; hierfür ließen
ſich auch in der Jetztzeit Gegenbeiſpiele finden. Alle legen
ihre Orden und Ehrenzeichen ab. Tacitus ſchreibt hier
wörtlich: „Kein Tribun, kein Lagerprafekt behauptete ſeine
Stellung; Wachen, Poſten und was ſonſt noch die augen
blickliche Lage erforderte, verteilten ſie ſelbſt.“ Ein Sol
datenrat alſo hat die Kommandogewalt in Händen, ordnet
alles an und wirtſchaftet mit den Geldern der geraubten
Kriegskaſſen ganz wie bei uns.

Man ſieht, daß die alten Römer garnicht ſo unmodern
waren, wie man manchmal glaubt, ſondern mit den „Er
rungenſchaften der Revolution“ ebenſo gut Beſcheid wußten,
wie die getreuen Anhänger von Spartakus und den dieſen
naheſtehenden Parteien. Damals jedoch dauerte dieſer Zu
ſtand nicht lange, denn gar bald erſchien Druſns, der Sohn
des Kaiſers Tiberins mit der Praätorianergarde und
anderen zuverläſſigen Truppen und machte dem Treiben
ein Ende.

So drängt ſich auch uns die Frage auf: „Druhut, we
bleibſt du?“
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Ueberwunden
Skizze von Jlſe Charlotte Noack.

ann Ortwig ſchritt in den düſtern Novembertag
ein, und düſter war es in ſeinem Herzen. Vor wenigen
hechen war er heimgekehrt aus harter Kriegsgefangen-
t. Als frſcher, begeiſterter Jüngling war er vor fünf
ihren ausgezogen; als müder, gebrochener Mann kehrte
heim. Elternwünſche hatten ihn hinausbegleitet, Eltern-

wen hatten ihm nachgeblickt; aber niemand ſah ſeiner
Pimkehr entgegen.

J erſten Kriegsjahr war ſeine Mutter einer tückiſchen
ankheit zum Opfer gefallen. Bald darauf hatte ſich der
tter, trotz ſeiner zweiundfünfzig Jahre, als Kriegsfrei-

Miuiger geſtellt, hatte tapfer mitgefochten, bis ihm eine
igel jene Wunde beibrachte, an der er langſam hatte
hinſiechen müſſen. Seine Todesbotſchaft war die einzige
chricht geweſen, die der kriegsgefangene Sohn erhalten.

Eine Heimat hatte Hermann Ortwig verlaſſen, als er
m Kampfe fürs Vaterland auszog Gräber, nichts als
räber fand er wieder; denn Heimat iſt nicht an einen Ort
hunden, iſt nicht Haus, nicht Garten, nicht Wald und
d nein, Heimat iſt da, wo uns ein treues, liebendes
z erwartet.
Hermann Ortwig hatte keine Heimat mehr.
In die Stadt, aus der er ſtammte, war er nach ſeiner

tlaſſung geeilt und hatte mit wehem Gefühl erkannt,
z er dort ein Freinder geworden war. An ſeiner Mutter
rab hatte er lange, lange geſtanden und auf den unge-
legten Hügel mit dem verwilderten Efeu geblickt.

Wo waren die Freunde geblieben, die vielen Be
mnten? Hatte niemand Zeit gehabt, der Toten eine
lume zu pflanzen?

Und nun ſchritt Hermann Ortwig wieder einem Grabe
dem Grabe des Valers, der hier in dieſer ihm fremden

tadt im Lazarett geſtorben war. Ganz genau wußte er,
h es noch viel troſtloſer ausſehen würde als das der
utter; denn in dieſem großen Häuſermeer war ja nie
and, den er kannte.

Durch die Eingangshalle ſchritt er geſenkten Hauptes
d hob die Augen erſt wieder, als er vor dem Gräberfeld

ind, um die Stätte, die er ſuchte, zu finden.
Alle Totenhügel waren geſchmückt, all. Und neue

terkeit ſtieg in Hermanns Herzen empor. Der Kranz
z Jmmergrün, den er mitbrachte, würde kaum hin-
ichen, einen verwahrloſten Hügel ein wenig freundlicher
geſtalten

Und nun ſtand Hermann vor dem Grabe. Stand und
unte. War es wirklich das geſuchte? Er hätte es nicht
laubt, wenn nicht der Name des Vaters von dem

ſichten Kreuz entgegengeleuchtet hätte. Wie ſauber alles
Zſahl!! Wie gut gepflegt! Die Hecke war beſchnitten,
Weg geharkt. Um das Kreuz rankte ſich Efeu, und

ſchen dem Grabesgrün blühten Blumen, zartglockiges
idekraut und weiße Aſtern. Weſſen Hand hatte hier in
be gewaltet
Hermann ſtand und ſtaunte und fühlte, wie es ihm
Im erſten Male wieder warm aus den Augen rann, die

änenlos geworden waren durch allzu viel Leid. Er ſah
ſt auf, als eine Frauengeſtalt in nächſter Nähe des Grabes

en blieb und unverwandt zu ihm hinüberblickte.
Was wollte dies junge Mädchen? Oder war es eine

au? Wahrſcheinlich das letztere, ſie hatte ja ein Kind an
Hand. Ganz ſtill ſtand ſie und ſah mit merkwürdigem

Eine Revolutionsſchrift aus
I dem 15. Jahrhundert

Die revolutionäre Phraſe, die heute durch die Welt tönt, iſt
eswegs neu. Frühere deutſche Revolutionen haben ſich der
hen Schlagwörler bedient. Nur der Hiſtoriker kennt heute
die erſte deutſche Revolutionsſchrift, die zur Zeit ihres Er
iens ungeheueres Aufſehen erregte. Es iſt die „Reformation
Kaiſers Sigismund“, die um das Jahr 1438 abgefaßt, 1476
Druck u und ſpäter mehrere Auflagen erlebte. Gewal
n Einfluß übte ſie namentlich auf die große ſoziale Bewegung
18 Jahrhunderts, auf die Bauernkriege aus.
Die Schrift galt zur Zeit ihres Erſcheinens allgemein als der
druck der Reformideen, mit deren Verwirklichung ſich Haiſer
mund getragen hatte, bezeichnet ſich ſelbſt als das Werk
drichs von Lancironii (Landskron in Böhmen), der ein Rat
Kaiſers war, ſtammt jedoch nach dem Ergebnis neuerer
chungen von dem Schwaben Friedrich ehe gebürtig in der
nd von Donauwörth, der 1468 in Stra burg als „Ketzer“

rannt wurde. Die Schrift iſt mit ungeheuerer Wucht und
ißendem Pathos geſchrieben; daher auch ihr gewaltiger Ein
auf die breiten Maſſen jener Zeit. Verblüffend iſt die

pichteit zwiſchen den ſogialen Forderungen von damals und

Im Eingang der Verfaſſer Gott den Allmächtigen an,
en Zorn offen iſt, deſſen Ungnad uns begriffen hat. Gehor
iſt tot, Gerechtigkeit leidet Not, nichts ſt'het in ſeiner rech!en

ung e geiſtlichen und weltlichen Häupter laſſenn was ihnen von Gott empfohlen iſt. Darum wird die
en nach einer neuen Ordnung der Dinge erhoben. „Es

ich niemand gegen göttliche Ordnung als die Gelehrten und
Cgtigen, aber die Kleinen rufen Gott an um Hülf und

Das geiſtliche Recht iſt krank, das Kaiſertum und
4 wo ihm zugehöret, ſteht zu Unrecht; man muß es mit

urchbrechen. Die Kleinen ſollen erhöht und die Gewal
niedrig werden das hat Chriſtus ſelbſt geredet in dem
fehum Wir ſtehen in gleicher Lofung und Freiheit

einer edel oder unedel, reich oder arm, groß oder klein.

Halleſehoer Kurter
en zegltungsbeikage LerHall

Halle Saale Sonntag, den 14. Dezember

Ausdruck zu ihm herüber; faſt ſchien es, als mißbilligte ſie
ſein Vectweilen.

Jn ſichtlicher Verlegenheit legte Hermann ſchließlich
ſeinen Kranz nieder, ungeſchickterweiſe gerade in die Aſtern
hinein, ſo daß einige Blüten umknickten.

Da trat die junge Frau näher und fragte kühl und
ruhig: „Kannten Sie den Toten?“

„Er war mein Vater.“
Nun wurde merkwürdigerweiſe die Dame verlegen,

zupfte an ihren Handſchuhen und ſagte: „Das witßte ich
nicht. Hoffentlich hat meine Eigenmächtigkeit Sie nicht
gekränkt!“

„Jch verſtehe nicht
Alle beide ſahen ſich ein wenig hilflos an. Dann

raffte ſich die junge Frau auf und ſagte haſtig, während
ein feines Rot in ihr ſchmales Geſicht ſtieg: „Jch wußte
nicht, daß der Tote noch Angehörige hatte; denn ſein Grab
war immer ungeſchmückt geweſen. Jch habe es lange Zeit
beobachtet. war doch der Soldatenfriedhof Tag für Tag
mein Ziel, ſeit mein Mann fern in Rumänien in ein
Maſſengrab geſenkt wurde. Daher Sie werden es viel
leicht verſtehen weil ich meinem teuren Toten keine
Blumen bringen, keinen Kranz winden konnte, ſuchte ich
mir ein verlaſſenes Soldatengrab, um einem fremden Toten
die letzte Ruheſtätte zu ſchmücken,“

Noch ſtand Hermann Ortwig unbeweglich. Die junge
Frau ſah nicht das leiſe Zucken in ſeinem Geſicht. Ver
legen faßte ſie ihr kleines Bübchen an, wendete ſich zum
Gehen und ſagte weich: „Seien Sie mir nicht böſe, daß
ich in Jhre Rechte eingegriffen habe!“

Da trat er mit raſchem Schritt zu ihr hin und ſtreckte
ihr ſeine Hand entgegen. „Jch danke Jhnen! Danke
Jhnen von ganzem Herzen

Die Rührung überwältigte ihn, ſo daß er ſchweigen
mußte, doch feſt hielt er die Frauenhand umſpannt. Und
dann kamen ihm Worte von den Lippen, ſchnell und ſich
überſtürzend, als wenn er lange darauf gewartet hätte,
einem mitfühlenden Herzen ſeine Einſamkeit klagen zu
können. Als er geendet, ſagte er: „Und nun müſſen Sie
mir auch ſagen, wer Sie ſind, damit ich weiß, wem ich
zu danken habe.“

Sie hatte ihre Hand zurückgezogen. „Jch heiße Helm
trut Albrecht und wäre wie Sie allein, wenn ich nicht
meinen lieben Jungen hätte, der ſeinen Vater nie gekannt
hat. Zu danken brauchen Sie mir übrigens nicht; denn
was ich tat, tat ich um. meinetwillen, um den eigenen
brennenden Schmerz zu überwinden.“

„Dennoch muß ich Jhnen danken, daß ich jetzt nicht mit
Bitterkeit vor einem öden Hügel ſtehe, ſondern in dieſer
freundlichen Stätte die Heimat wiederfinde.“ Und dann
nach längerem Schweigen; „Können Sie mich nicht das
Ueberwinden lehren?“

Helnmitrut lächelte ſanft und güxig: „Man macht ſeine
n frei und froh, wenn man anderen etwas Liebes tun
ann.“

Dann faßte ſie die Hand ihres Kindes, das verwundert
aus ſeinen Blaugugen zu dem fremden Manne hinüberſah,
und ſagte: „Es iſt Zeit! Jch will heimgehen!“

Als ſie ihm die Hand zum Abſchied reichte, bat er mit
„ſchnellem Entſchluß: „Geben Sie mir doch eine Stunde aus
Jhrem Leben, nachdem Sie meinem Vater ſo viele geſchenkt
haben! Es tut weh, allein zu ſein in einer fremden
Stadt.“

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeJ2

ein Adeliger, von ſeinen angemaßten Vorrechten uſtehen, ſo
ſoll man ihn „ganz abtun“; weigert ſich ein Kloſter, ſo ſoll man
W ganz und gar zerſtören.“ Die mit dem Zehnten belaſtete
Nutznießung von Wieſe, Weide, Holz müſſe freiwerden, denn
alles lebe von der Arbeit des Bauern.

Auch Zölle und Abgaben werden verworfen. Nicht der Klein
bauer auf dem Lande, auch der kleine Mann in der Stadt jei
bedrückt. Die großen Handelsgeſellſchaften, die mit ihren will
kürlichen Preisſteigerungen allen Landen weh tun, müßten abge
ſchafft werden, die Waren durch ſtaatliche Taxierung feſte Preiſe
(Höchſtvreiſe erhalten. Auch die Zünfte ſollen abgetan werden,
weil ſie nur ihren Angehörigen etwas nützen. Da heißt es:
Hilf du mitr, ſo helf ich dir! Und ſo geſchehe es, daß die Zunft
metzger das Fleiſch zu teuer geben, die Bäcker das Brot zu klein
backen. Die Handwerks und Tagelöhne müßten durch beeidigte
Vertreter der Gewerke feſtgeſetzt werden.

Auch die Trennung von Kirche und Staat wird ſchon pro
Ilamiert. „Lauter in glweg ſoll ſich ſcheiden das Geiſtlich und
Weltlich.“ Zu dieſem Zwegke ſollte der kirchliche Beſitz eingezogen
und den Geiſtlichen ein jährliches Gehalt bezahlt werden.

Wehe dem, der ſich der neuen Ordnung widerſetzt: „Sein
Leib ſoll männiglich emvfohlen ſein und ſein Gut anzugreifen
und abzunehmen von der Welt. Die neue Ordnung iſt ngit
Waffengewalt durchzuführen: „Gott verläßt die Seinen nicht.
Schlägt man fröhlich darein ſich, es geht leichtlich zu.“ An die
Gemeine, d. h, an die große Maſſe des Volkes ergeht der Aufruf
zur Revolution. Durch das Volk ſollen die Reichsfürſten ver
fagt und dann hierin weichen die Jdeengänge von einſt und
jetzt, die eben zum Teil auf anderen hiſtoriſchen Vorausſetzungen
beruhen, voneinander ob von des Volkes Gnaden ein wirk
licher Volksfaiſer eingeſetzt werden.

Das politiſche Ziel der erſten deutſchen Redvolutionsſchrift
war alſo eine demokratiſche Monarchie, ein Volkskaiſertum.

Z

Der Tabak als Arzneimittel, Als die Spanier vor Ja
hunderten den heutzuſage im lieben deutſchen Vaterlande
ſelten gewordenen Tabak nach Europa brachten, dachten ſie merk
würdigerweiſe nicht daran, das Kraut zu rauchen. Sie meinten
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Einen Augenblick zögerte ſie, dann ſagte ſie mit ihrer
anmutvollen Frauenwürde: „Seien Sie heute abend mein
Gaſt, und erzählen Sie mir beim Summen meines Tee
keſſels von Jhren Zukunftsplänen!“

Während die beiden jungen Menſchen mit dem Kinde
zwiſchen dunklen Tannen und entlaubten Bäumen dahin
ſchritten, ſagte Hermann: „An die Zukunft habe ich noch
a nicht gedacht, weil mein Herz um die Vergangenheit
rauerte.“

Und Helmtrut enkgegnete: „Mit dem Trauern hilft
man niemand, nicht einmal ſich ſelbſt. Nur mit Taten
überwindet man.“

Hermann ſah in ihre klugen Augen, aus denen ein
gütiges, durch Leid geläutertes Herz blickte und ſchwieg.
Und dann ſah er zum Himmel auf, durch deſſen Wolkengrau
die Sonne ſoeben ſiegreich hervordrang, und ihm war, als
zöge neue Zuverſicht in ſein Herz.

Die älteſten Bäume der Erde. Während es tm Terretch
keinen einzigen Vertreter gibt, den wir als lebenden Zeugen
einer vorzeitlichen Epoche anſehen könnten, findet man im Reich
der Pflanzen, und zwar unter den Baäumen, ſo manches
Exemplar, deſſen Leben bis in eine weit hinter uns liegende
Vergangenheit zurückreicht. Gleichwohl iſt nicht mit Sicherheit
feſtzuſtellen, welcher eigentlich der älteſte Baum der Erde iſt, da
das Alter der wildwachſenden Bäume natürlich nicht hiſtor:ſch
eſtgeſtellt, ſondern nur vermutet werden kann. Der hiſtoriſchendein nach wäre der älteſte Baum der Erde ein in Anurad-
)apura auf Ceylon wachſender Feigenbaum (Ficus religiosa),
der angeblich ein Abkömmling jenes Feigenbaumes ſein ſoll,unter dem der ſpätere Buddha eme Erleuchtung gefunden kat,
und der nachweislich im Jahre 245 v. Chr. gepflanzt wurde. Er
iſt demnach über 2000 Jahre alt. Jedoch ſtellt dieſer Baum
keineswegs den älteſten Baum der Welt dar, denn unter den
wildwachſenden Väumen befinden ſich zweifellos viel ältere
Exemplare. So warhſen auf den Kapverdiſchen Jndeln Bäume,
die Adanſonien oder Affenbrotbäume, deren Alter man ihrem
Dickenwachstum nach auf 6000 Jahre ſchätzt; in Tule bei Oaxaro
in Mexiko ſteht ferner eine Zeder, die ihr viertes Jahrtaufend
ſchon überſchritten haben dürfte und die ſo dick iſt, daß man, um
ſie zu umkreiſen, 72 Schritte machen muß. Uralt ſind auch einige
der in den kaliforniſchen Hochlanden wachſenden chypreſſen
ähnkichen Mammutbäume, denn ihr Alter ſchwankt nach den Be
rechnungen eines deutſchen Forſtmannes zwiſchen 83000 und
4000 Jahren. Zur Zeit der Geburt Chriſti waren alſo dieſe
Bäume ſchon weit über 1000 Jahre alt, und ihre Leimung er
a jedenfalls noch zur Steinzeit Etwa im gleichen Alter
tehen auch mehrere in Braburn in der engliſchen Grafſchaft
Kent wachſende Eiben, die jetzt etwa 8000 Jahre alt ſind. Ein
ſehr alter Baum, der berühmte Drachenbaum auf Teneriffa,

1868 einem Sturm zum Opfer. Auf Las Palmas ſteht dagegen
ein noch in friſchem Grün prangender Drachenbaum, der über
1500 Jahre zählt. Eine ſehr lange Lebensdauer beſitzen auch
die in Mexiko einheimiſchen Agaven oder Kandelaberſäulen,
die überhaupt erſt blühen ſollen, wenn ſie ein Alter von
mehreren Jahrhunderten erreicht haben. Palmen erreichen ſel
tener ein höheres Alter, doch ſteht in Bordighero eine Palme, die
immerhin 700 Jahre alt iſt. Tauſendjährige Bäume kann man
gelegentlich auch bei uns antreffen, zumal da mehrere unſerer
einheimiſchen Baumgarten, wie z. B. die Eiche und die Linde,
ein ſehr hohes Alter erreichen können. Der älteſte Baum in
Deutſchland, die Friedhofslinde zu Staffelſtein in Oberfranken,
iſt ſogar weit über tauſend Jahre alt und ebenſo der wahr-
n älteſte Baum Oeſterreichs, eine auf dem Maſſenberge

ei Loeben in Steiermark noch immer kräftig grünende Linde, vie
nachweisbar im Jahre 702 gepflanzt wurde und daher ein Alter
von mehr als 1200 Jahren erreicht hat. Sehr alte Bäume
Deutſchlands ſind ferner die Korkulme zu Schinsheim ſowie die
Lirba-Rüſter bei Udenheim, beide in Rheinheſſen, und ein Baum
in Hennersdorf in Schleſien, der ſogar 1400 Jahre alt ſein ſoll
und damit, d. h. wenn es ſich nachweiſen ließe, die Stelle des
älteſten deutſchen Baumes einnehmen würde. Wenn nun aller
dings auch von den genannten Bäumen die meiſten alljährlich
noch in friſchem Grün ſtehen, ſo iſt doch in der Regel die lebende
Schicht des Baumes ſehr dünn, und das Kernholz iſt gewöhnlich
ſchon lange abgeſtorben.

die Wunden mit Tabalkblättern verbanden. Und als Heilmittel
wurde der Tabak auch zunächſt in Liſſabon angebaut und ver
breitet. Jm Johre 1592 erſchien ein Büchlein mit einem „kurzen
und einfältigen Bericht von dem Kraute Nikotiana“, in dem u. g,
die folgenden recht ergötzli anmutenden Eigenſchaften des
Tabaks dem erſtaunten Leſer kundgetan werden. Es heißt da:
„Johann Nikot, von 1559 bis 1561 franzöſiſcher Geſandter in
Liſſabon, beſuchte einen portugieſiſchen Edelmann, der ihme dieſe
fremde Gewächs auß Florida zeigte und ihme darvon etliche
Stücke geſchencket hat. Nicot pflanzte es in ſeinen Garten. Bei
der Verwundung ſeines Koches mit dem Küchenmeſſer, wucden
die Blätter des neuen Krautes auff die Wunden gelegt und
durch den günſtigen Erfolg in ganz Liſſabon zu großem Rufe ge
bracht.“ Einmal in aller Munde, ward das merkwürdige Kraut
olebald als Univerſalmittel gegen alle möglichen Krankheiten und
Gebrechen angeprießen, und unzählige Kranke, die ſich einbilde-
ten, wirklich vom Tabak geheilt worden zu ſein, befeſtigten in
r Allgemeinheit nur den Glauben an die Unfehlbarkeit des

undermittels. Jn Frankreich, wohin es Nicot geſandt hatte,
wandte man es auch innerlich an gegen Lungenſchwindſucht (1),
kurzen Atem, Schmerzen an Haupt, Armen und Füßen, gegen
Magenbeſchwerden, Tollheit (1), Hüftweh, Völlerei (1), Würmer,
Karfunkel, Veulen und Waſſerſucht Gegen dieſe Beſchwerden
wurde aber nur das in friſchem Zuſtande befindliche Kraut an
gewandt. Getrocknet legte man die Blätter in eine Kohlenglut
und fing den Rauch mit einem Trichter in den Mund auf, wobei
man ſich den Kopf mit einem Tuche bedeckte. Auf dieſe Weiſe
wurde „viele ſchleimige und phlegmatiſche Feuchtigkeit aus dem
Leibe geführt“ und man ergielte durch ſolche Kur bei Fettleibigen,
„daß ſie dürr und mager werden, als hätten ſie lange nichts ge
ren Trotz dieſer dem Rauchen ähnlichen Prozedur ſind gbey

ie Franzoſen lange Zeit nicht hinter den Geſchmack des Tabetz
gekommen. Erſt 25 Jahre ſpäter gegen Ende des 18, Fahr
hunderts fing der Engländer an, die den Indianern abgeguckte
Sitte des Tabakrauchens uahmen. Von England aus ver
breitete ſich dann die Mode die Nachbarländer Holland
Spanien und Portugal. Erſt dann begannen auch die Fraw

ſen Gefallen am Rauchen zu finden, bis endlich 1625 dKarchtraut auch nach Deutſchland kam und von engliſchen Hilfs
pielmehr, in ihm ein hervorragendes Heilmittel gefunden zue aeiehen hatten des Indiadet, dis ich werie onhaben. a le truppen, die König Jacob England ſei Schwager,e Kön 5 ſeinem demwen e h

den ſchon Humboldt auf 3000 Jahre ſchätzte, fiel leider im Jahre
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e der Lehrerinnen
Unſer künftiger Staatsaufbau, für den es ſich darum

handeln wird, möglichſt viele Frauen der Ehe zuzuführen,
rückt auch die Frage des Lehrerinnenzölibats in ein
ſchärferes Licht. Wir würden freilich mit dem Fortfall der
Verpflichtung für das weibliche Lehrperſonal, ehelos zu
bleiben, ſofern es in ſeinem Berufe weiter wirken will,
nur dem Beiſpiel anderer europäiſcher Staaten folgen, die
das Eheverbot für Lehrerinnen ſchon lange nicht mehr
kennen. Die Frage nach dem Prozentſatz der verheirateten
e im Lehrerinnenberuf iſt nach den Angaben von

riedrich Lorentz in der Zeitſchrift für Schulgeſundheits-
flege ſehr verſchieden beantwortet worden. H. Th. Matth.
eyer führt nach ſeiner Umfroge folgende Zahlen an: Jm

Volksſchulweſen iſt die Zahl der verheirateten Lehrerinnen
am kleinſten in Zürich. Es ſind nur 6 unter 228, alſo
83 Proz. Jn Kriftiania ſind von 727 Lehrerinnen 69 Ehe
frauen, alſo 9 Proz., außerdem beſchäftigt Kriſtianig im
Volksſchulweſen 24 Witwen. Stockholm hat unter 943
Volksſchullehrerinnen 207, das ſind 22 Proz., verheiratete;
Kopenhagen 229 unter 941, alſo 28 Proz. Amſterdam 257
e 1085, alſo 24 Proz. Wien 870 unter 2833, das ſind

1 Proz. und Budapeſt 532 unter 1207, alſo 48 Proz. verheiratete Lehrerinnen. Ebenſo bewegen ſich die Zahlen
über die Verwendung verheirateter Lehrerinnen im höheren
Schulweſen zwiſchen 10 und 34 Prozent.

Für die Beurteilung des bevölkerungspolitiſchen Er
folges der Aufhebung des Lehrerinnenzölibats liegen nur
erſt wenige zahlenmäßige Angaben vor. Nach einer öſter
reichiſchen ſtatiſtiſchen Erhebung an den dortigen Volks
ſchulen vom 15. Mai 1900 hatten von den nicht ledigen
weiblichen Lehrperſonen:

751 37,5 Proz. keine Kinder,
861 42,8 Proz. 1--2 Kinder,
296 14,7 Proz 3--4 Kinder,
100 5,0 Proz. 5--8 Kinder,

4 02 Proz., mehr als 8 Kinder.
Jn Ungarn waren es meiſtens nicht mehr als 24

Kinder in den Familien. Aus Jtalien, der Schweiz, Frank
reich, Belgien und Amerika erklärt man, die Kinderzahl
verheirateter Lehrerinnen entſpreche dem Durchſchnitt
anderer Ehen.

Man wird danach annehmen können, daß auch in
Deutſchland der Durchſchnitt ſonſtiger Ehen für die Kinder
zahl verheirateter Lehrerinnen vorauszuſehen iſt. Was
das jedoch bevölkerungspolitiſch für das neue Deutſche Reich
bedeuten würde. läßt ſich an der Zahl der im Schuldienſt
überhaupt beſchäftigten weiblichen Lehrkräfte ermeſſen.
Nach einer ſchulſtatiſtiſchen Erhebung vom Jahre 1911
waren in Deutſchland beſchäftigt:

an Volksſchulen 39 268 Lehrerinnen,
an Mittelſchulen 5 787 Lehrerinnen,
an höheren Mädchenſchulen 9 386 Lehrerinnen,
an höheren Knabenſchulen 168 Lehrerinnen,

zuſammen 54 609 Lehrerinnen.
Dieſe Zahl weiblicher Kräfte würde durch die Befreiung

von einem Zwang, der ſie ihrer ureigenſten weiblichen Ve
ſtimmung als Frau und Mutter entzieht, dem Staate zu
gute kommen.

t

Wie betätigten ſich die weiblichen Abgeordneten bisher
Als in Deutſchland zu Beginn der Revolution das gktive und
paſſive Wahlrecht der Frau eingeführt wurde, tauchte die Frage
auf, ob ſich in Zukunft die zu Abgeordneten gewählten Frauen
auch mit hoher Politik beſchäftigen würden oder ob ſie ſich mehr
als Vertreter des Frauentums betrachten würden. Bald ein

Ellen Key
Zu ihrem ſitebzigſten Geburtstag am 11, Dezember.

Von Franz Graetzer.
Auch Umſtürzler wachen in Klaſſigität, auch Erneuecrer

altern. Nicht ganz ein Menſchenalter nach ihrer europäiſchen
Wirkung erſtem Gipfeln iſt Ellen Key Patriarchin. Als unbeirrt
idealiſtiſche Evolutionärin von keiner realſten Revolution ein
geholt: Firn heute, wie bei ihrem früheſten Aufruf und Auf
ruhr wider die Trägheit des Herzens, aus der diejenige des
Weltfortſchritts immer ſich ihren klaren Verſtand herſchrieb.
Allzeit in Uropia heimiſch; gerade deshalb aber erheblich mit

uldig an der ſchönen, tröſtlichen Tatjache, daß ihren Jüngern
etzt das Reich der ewigen Sehnſucht bereits etwas andere greif

rere Geſtalt hat gewinnen dürfen. Und eigentümlich freude
weckend fügt ſich, daß ihr Feſt gerade ins Weltfriedensjahr des
Macht beanſpruchenden, Macht erlangenden Aktivismus fällt:
denn der ſagenraunenden Selma Lagerlöf mythiſch erdvertrautere
Schollenſchweſter iſt Sektiererbekenntnis hin, Klüngelsloſung
her als ehrwürdige Ahnfrau des Aktivismus innig zu be
grüßen, ſobald er nicht mehr berliniſche Caféehausmode, ſondern
überörtliche Glaubenswende bezeichnet und dann zu bannender
Beherrſchung aller nächſten Zukunft beſtimmt iſt. Jhr Feiertag
verdient, als einer der dankbaren, vor Ehrfurcht ehrfürchtigen
Menſchheit erklärt, ihr Jubelfeſt von Beſchenkten begangen zu
werden; und wenn entſcheidend Bereicherte, um Unverlierbares
Geförderte nun vor Ellen Key ſich neigen, ſo huldigen ſie allzu
gleich dem heiligſten Hirn, dem genialſten Gewiſſen, dem hellſten
Herzen lebendiger Weibkleit.
In Ellen Keys gedruck“em Werksteil iſt manches abgeblußt,
iſt, hie und da, eine Schriftzeile nachgedunkelt; auf ihr vorge
tebtes Schaffen, das noch e aber iſt anwendbar der Satz,
den ſie, einen auf Voltaire rägten abwandelnd, von Jbſen
geſprochen hat: ohne daß noch die Mehrzahl ihn zu leſen brauche,
würden im neuen Jahrhundert alle Denkenden Jbſenianer ſein.
Allen FühlendDenkenden iſt ſo Wefentlichſtes auch aus Ellen
Kens Kampfloſung ins eigene Empfinden eingeſchmolzen; und
mehr oder minder bewußt ſtehen dergeſtalt tatſächlich alle heute
für neue Menſchlichkeit Wirkenden in ihrer Gefolgſchaft. Dieſes
beiſpielhaft heißen Gemütes „Lebensglaube“ wird, auf noch lange
hinaus, jedwedem um tätigen Geiſt, Werktagsbeiligung, um
Liebe und Ethik“, „Selbſtbehauptung und Selbſtaufopferung“
ringend Bemühten vorlenchten dürfen oder müſſen.

Seit Carlyle, in deſſen Reihe prieſterlich ſtreitender Shreft
tumehelden die ſchwediſche Popularphiloſovhin (edelſten Wort
ſinns) gehört, hat, in Europas germaniſſhem Teil, ähnlich ein
dringlich keine Predigersfeder ihre Schriftzeichen in Seelen ge
riß ſeit Ronſſegu und Nietſche war kein großer Eſſaniſt ſo ſehr
dichteriſch erleuchtet. Mit Herders von Nüchternheit jeweils
rechtaeitig gemeiſtertem Pathos und Fiches mhſtiſch wacher

T WVeraniworilich tür die Schriſlellung: n doll Magen

Jahr ſitzen jetzt Frauen in faſt allen deutſchen a reren und
a chin den Vertretungen der deutſchen größeren Städte.

rauenreden ineiner Zuſammenſtellung der
21 Vertretungen ergibt ſich folgendes Bild:
Große politiſche Reden ſind von keiner Frau gehalten worden,
in zwei Fällen wurden von Frauen politiſche Themata geſtoceift,
in allen übrigew Fällen bezogen ſich die Reden und auch die ge
e Anträge auf reine Frauenangelegenheiten, wie Ge-
undhei:sfragen, Fragen von Arbeiterinnen und Heimarbeiterii-

nen, Kriegsfürſorge für Familien, Austauſch der Kriegs
gefangenen zur Heimkehr in die Familie, Wohlfahrtsfragen, Für-
ſorge für die Helferinnen im Kriege, Proſtitutionsfragen, Lebens
mittelteuerung, Bekleidungsfragen. Dieſe Feſtſtellung ſoll die
Mitarbeit der Frauen nicht herabſetzen, denn ihre Reden haben
manche wertvolle Anregung gegeben. Aber eins ſei ſeſtgeſtellt,
als Gewählte dgs geſamten Volkes haben ſich die Frauen nicht
betrachtet, ſondern ſich als Vertreterinnen des ſchwachen Ge
ſchlechts gefühlt und danach gehandelt. Es wäre intereſſant den
Gründen nachzugehen, vielleicht äußert ſich eine der Damen der
Parlamente dazu. Der Gerechtigkeit wegen ſei noch hervor
gehoben, daß in Ausſchüſſen die Mitarbeit der Frauen inten-
ſiver geweſen iſt und ſie hier ſich auch an allgemeinen Fragen
beteiligten. Sie liebten anſcheinend den engeren Kreis und
ſcheuten die große Oeffentlichkeit. Auch die Damen des parla-
mentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes haben bisher geſchwiegen
und keine Fragen geſtellt. Dafür kann man ihnen dankbar ſein.

Aerztinnen bei den Naturvölkern. Ehe ſich bei uns die
Frau als Aerztin durchſetzte, erfreuten ſich bereits die Natur-
völker weiblicher Aerzte. Auf der Jnſel Nias, weſtlich von
Sumatra, etwas unter dem Aequator, hat jeder größere Ort
z Arzt und ſeine Aerztin. Auf der Jnſel BVali, in der

achbarſchaft von Java, behandeln Frauen in der Regel be
ſtimmte Krankheiten, deren Studium ſie ſich beſonders ange
legen ſein ließen. Dieſe weiblichen Jünger Aeskulaps unter-
ſcheiden ſich in Kenntniſſen, Sitten und Pflichten ſtark von
ihren Geſchlecktsgenoſſinnen europäiſcher Kultur. Auf Celebes
durften ſie bisher nicht heiraten, hatten aber ein prieſterliches
Anſehen. Bei einer Erkrankung läßt man die „Medizinfrau“
oder das „Medizinfräulein“ holen, deren Gebaren bei der Be
handlung der Patienten an die Gebräuche der Jndianer von
Nordweſtamerika erinnert. Jn Männerkleidung, auf dem Haupt
einen hohen Aufputz von Federn und Vogelköpfen, Schellen an
den Händen und laut ſingend, erſcheint ſie. Hat ſie ihre Miſſion
erfüllt, ſo verſchwindet ſie wieder unter Mitnahme von vielen
Gaben an Früchten und anderen Eßwaren, die angeblich dazu
dienen, die böſen Krankheitsgeiſter zu bannen. Auf den
auſtraliſchen Jnſeln bringen die Medizinfrauen durch Tanz und
Geſang ſich in eine Art BVegeiſterung; in dieſem künſtlichen
Rauſch ſtellen ſie die Krankheitsart feſt und ſagen den Ausgang
voraus. Auf den Philippinen ſind die weiblichen Aerzte ſehr
beliebt und deshalb ſtark vertreten. Auf der Halbinſel Malakka
wählen die chineſiſchen Doktoren ſich weibliche Vertreter. Jn
Cochinchinag beſitzt jedes Dorf eine Heilkundige, Bo-jaon ge
nannt. Die Eingeborenen haben zu ihnen ein ſeltenes Ver
trauen und eine große Zuneigung und Verehrung; ſie ſchreiben
ihnen die Kenntnis vieler Dinge zu, die für andere Sterbliche
nicht zu ergründen ſind. Bei allen Krankbeiten kann nur die

»Bojgon helfen, die den Urſprung der Krankheit allein kennt
und ſie auch zu heilen vermag. Auf der Jnſelgruvpe Andamanen
haben die Frauen die Geſchäfte der „Bader“ übernommen, in
dem ſie. Schröpfköpfe ſetzen und zur Ader laſſen.

Was ſchenke ich meinem Kinde
zu Weihnachten

Bezüglich der Geſchenke, die man dem Kinde zugedacht hat,
ſollte man nach Möglichkeit die Wünſche desſelben zu erfüllen,
ſuchen und reichen die Mittel nicht dazu, zwingen die Verhältniſſe
gebieteriſch, dem Kinde nur Nützliches, alſo notwendige Gebrauchs
artikel zu beſcheren, ſo füge man dieſen Gaben wenigſtens
einen Gegenſtand bei, der ihm nur zur Freude oder Kurzweil
dient. Das beſcheidenſte Spielzeug kann alle anderen prak-
tiſchen Gaben mit einem verklärenden Schimmer umgeben

und vermag erſt die Freude auch an dieſen Gegenſtänden di

Rhetorenglut lehrt, unliebſamer Schulmeiſtexlichkeit denkbar fern,
Ellen Key ihre fröhliche Wiſſenſchaft, die in voller Bejahung des
bunten Daſeins, in klarem Bekenntnis zur liebenswerten,
beſſernswürdigen Erde letztlich ſich erſchööpft. „Das Glück als
Pflicht“ iſt der äußerſte Sinn ihrer von Verantwortung ſchweren
Ethik, und eigentlich aller ihrer Bücher tiefſter Jnhalt iſt, die
einem in Breviersbedeutung gediehenen Spätwerk den Namen
lieh: „Die junge Generation“. Gerade nach einer trüben Zeit
der Völkerzerfleiſchung hat die Friedensfreundin, eben in Tagen
höchſt bewußten Auſbauwillens die unerſchütterlich gläubige Ver-
künderin der Weltverbeſſerung als Pflicht Anſpruch auf ganz
neues Gehör.

Das „Jahrhundert des Kindes“, das Ellen Keh, um zwanzig
Jahre zu früh, einem von Mordwaffen ſtrotzenden Epdteil vor
geſchrieben hat: Der abrüſtende, im grauſigſten Blutbad ge
läuterte hat es anbrechen zu laſſen; und erſt ein Geſchlecht, das
die mechaniſtiſch ſündige Vergangenheit bitter hat büßen müſſen,
vermag wohl überhaupt in der Vorläuferin kühnes „Requiem“
auf alles Zermorſchte, Verfaulte, Ueberalterte fröhlich eigzu-
ſtimmen. Nun erſt, da Friede und Freiheit Schönheit und Per
ſönlichkeit, Liebe und Ethik. Bildung und Freude, Frauenrecht
und Mütterlichkeit, Mut und Muße, Veredelung und Erziehung
Träger eines vollkommen friſchen Wertgehalts geworden ſind, iſt
die kompakte Majorität von (Strindbergs) „Gutgeſinnten“ bis
in die Möglichkeit erwachſen, von den dithyrambiſchen Feſt
ſtellungen, die ein vorſtürmendes Gewiſſen an jene Urbegriffe
neuer Weltordnung knüpfte, ſich erſchüttern zu laſſen. Die
zweite Schicht in Kultur zu weckender Menſchen iſt herangereift;
und an der Schwelle bibliſchen Alters genießt Ellen Key, deren
Seelenrevolutionierung mit der Anfechtung bibliſcher Heils-
wahrheiten begann, das ſeltene, hohe Glück, eine zweite, zwang
haft ſich fügende Zeitgemäßheit zu erleben. Indeſſen Taufenden
ihres Schaffens Sinn Gemeingut geworden iſt, harren die
Millionen ſeiner kräftigen Vermittelung.

Aus Analyſe iſt auch dieſe außerordentliche Zeitkritik in
Syntheſe gediehen. „Mißbrauchte Frauenkraft“ iſt einem überall-
hin ſpürenden Forſchersblick allenthalben begegnet und hat eine
Erweckerin der Frauen werden laſſen; und die Not der Jugend
hat das liebevolle Herz einer begnadeten Kinderſeelendeuterin zu
einem heiliäen Krieg für das heiligſte Recht aller aufdringenden
Sehnſucht angeſpornt und die Erweckerin zumal der Mütter
formen helfen. Ellen Key wehrt ſich gegen die Sinnloſigkeit, die
in ſedem Verkümmern irgend einer zukunftbergenden, lebens-
fähigen Gewalt liegt; durch Jndividualismus will ſie in neue
Soziglität gelangen, aus Liebe ſtrebt ſie in Sj lichkeit aus
Sittlichkeit in Glück, aus Glück in Schznheit. Sie tut es ab
ſei:s, meiſtens ſchroff jenſeits, des Chriſtentums in deſſen
Wertun- ſie allzu ſehr noch vom Vorurteil des NietzſcheJahrinderts befangen bleibt, und muß, bei ſolcher Richtung ihres
Weoes, naturgemäß auch Tolſtef in vielem zu eng begreifen.
Wie ſo vieſe Allerbeſte diefer Zeit reieisfen Dämmerna ſcheitert

'auch Ellen Key, wo es gälte, am verirrten Kirchenchriſtent

dem Kinde vielleicht noch gute Dienſte
Schuhchen, Mützchen, Röckchen, Handſ
z wecken. Recht erzieheriſch wirken auch Geſchenke auf

leinen, welche zu gemeinſamem Beſitz beſtimmt ſind. Pu d
küche und Kaufladen machen der Beſitzerin noch einm poe
Freude, wenn die Geſchwiſter zu Gaſte kommen oder
eifrige Käufer erſcheinen. Baukaſten und Burg, ſowie ein
ſellſchaftsſpiel kommen erſt dann Ge
Geſchwiſter gemeinſam damit beſchäftigen.
das bei einem Schlitten der Fall. Würde er vielleicht nur K.
größeren Kindern geſchenkt, wie gern und willig unterziede
ſich dieſe doch der Aufgabe, den kleineren Geſchiſtet, Jebe
ein Vergnügen zu bereiten und ſo trägt er dazu bei
Egoismus, der ſich ja leider auch in erſchreckendeim P
den Kindern zeigt, einzuſchränken.

leiſten, wie

Selbſtloſigkeit und
ſchwiſterliebe wird auch durch Handfertigkeitskäſten in Knabe
und Mädchen großgezogen, und dankbar nehmen dieſelben
den kleineren Geſchwiſtern Aufträge auf allerlei Gegenſtänd
entgegen, die dieſe vertrauensvoll von ihrer Geſchicklichkeit fer

für diedern. Es macht ja die Knaben ſo ſtolz,
Puppenſtube oder küche allerlei Möbel zimmern, ſäge
ſchnitzen oder leimen dürfen. Es beglückt ja die W ädchen
ſehr, wenn ſie für die Püppchen der
Kleidchen, Schürzchen und anderes mehr mit eigener Hat
nähen können. Am meiſten beglückt aber ſind ſie, wenn den

wenn ſie

Eltern wie n ungefähr irgend einen Wunſch Tant veerte
laſſen, und ſie darangehen, ihn ebenſo heimlich, wie La Welt
re W zur Freude der beglückten Empfänger, anz

rtigen.
feſt vorbereitet und gedacht iſt, da wird auch reicher Segen
ihrem eigenen und der Eltern Beſten aus ihm erſprießen.

Der zeitgemäße Haushalt
Weihnachtswickelſtolle ohne Fett und Zucker. 25 Gram

Hefe werden mit Liter warmer Milch und 1 Eßlöffel Zuck
zum beſſeren Aufgehen der Hefe zerquirlt und mit Pfun
Mehl zu einem Vorteig angerührt, den man aufgehen läßt
Dann wird er mit einem weiteren Pfund Mehl, etwa
Muskatnuß, einer Meſſerſpitze Salz und aufgelöſtem Süßſto
nach Geſchmack zu weichem Teig verwirkt, den man daumendi
ausmangelt. Auf dieſen ſtreicht man zunächſt gleichmäßig rech
ſteife Marmelade, ſtreut auf dieſe geriebene Semmel, wickel
den Teig zu einer länglichen Stolle, läßt ſie auf bewachſten
Blech gut aufgehen und bäckt ſie dreiviertel Stunde in mitteh
heißem Ofen. Jſt ſie fertig, löſt man 1 Eßlöffel Zucker m
wenig heißem Waſſer auf, beſtreicht damit die Stolle und ſchiet
ſie noch ein paar Minuten in den Ofen, damit ſie ſchöne

Glanz erhält. T.Die Güte der Hefe, die zum Gelingen des Gebäckes aug
ſchlaggbend iſt, wird weſentlich gehoben, wenn man ſie m
ſtark geſüßter, warmer Milch aufquirlt oder der aufgelöſte

Hefe reichlich Zucker beifügt. V.
Die Brüh- oder Abkochwäſſer von Wirſing, Weiß u

Grünkohl und gefülltem Sellerie, den man, in Scheiben g
ſchnitten zu Salat verwenden will, ergeben, mit Einlage vo
Teigwaren oder mit kräftiger Einbrenne verkocht, noch gut
Suppen für den Abendtiſch und ſollten ebenſowenig fortge
ſchüttet werden, wie Kloßkochwaſſer, das ebenfalls trefflich
Suppen ergibt. Bröckchen oder geröſtetes, geriebenes BVrot, ſo
wie gewiegte Peterſilie geben die gewünſchten Würzen. N.

Salz zur Verbeſſerung des Petroleums ſollte überall t
angewendet werden, wo man ſich desſelben zu Beleuchtun
zwecken bedienen muß. Fügt man einen Eßlöffel Salz in da
Vaſſin der Petroleumlampe, ſo gewinnt die Flamme nicht n
an Leuchtkraft, ſondern es mindert auch den durchdringende
üblen Geruch, der ſich namentlich bei unreinem Petroleum re
unangenehm bemerkbar macht. V.

porbei in Verſöhnung mit unentwegt lebendiger Urchriſtlichkeit
gelangen doch wie von ihnen allen, ſo darf von ihr preiſend
agt werden, was Hebbel von Judas ſprach den er den men nannte: die Antichriſtin, die Jeſu Lehre nur ſchlate

reiner, makelloſer ſich wünſcht, iſt, ohne es zu wiſſen, als bei
Chriſtin Erfüllerin allbereits des eigenen, im VLetzten unei

ſtandenen Sehnens. Gelöſt vom Dogma, wollen ſo vielhellem Heidentum, wie die jedweder Verdunkelung ſtreng wide

r Realiſtin, unter den Schwarmgeiſtern, ſchließlich all
ie das dritte Reich auf Jbſens Bahn ſuchen. u

Ueber Jbſen, der den „Torpedo unter die Arche“ legte. ä
den Myſtiker Maeterlinck und andere Vertreter von „Evolunder Seele“, über Almquiſt, der ihr, trotz Strindberg, „Schwede
modernſter Dichter“ iſt, und das Liebespaar Robert und Glizede
Browning, über Diderot und Verhaeren, Rodin und den Co
ſucher Rilke, über drei ſchöpferiſch tätige Frauen, in deren reif
Alter die Urbeſtimmung zur Liebe heftig einbrach, hat El
Key, wie auch über Rahel, mehr oder weniger eingehend
handelt. In Eſſays, die unverkennbares Eigengepräge tra
und darin für ihrer BVildnerin dichteriſch ſtrömende Jntuiti
zeugen, daß ſie, ſamt und ſonders aus Literaturwiſenſt
Zeitkritik, aus Aeſthetik in Politik (nicht parteihafte m
ragen, daß ſie ganz ſubjektiviſtiſch fluten und ſtets Grundſä
liches von Ellen Key ſebber ausſagen. Deren Anſchauung
Welt und Leben zu erhärten, zu beſtätigen, dient hier die
tät eines Daſeinslaufes, dort die Belegung einer wer
faßten Theſe. Dennoch hält ihre meiſterlich gewahrte Saht.
den Leſer ſtändig gebannt: das Geheimnis aller großen ySchti
leiſtung iſt eben, noch im Grenzenloſen ſachlich, überzan
ſachlich zu ſchweifen. Und beiſpiellos gewinnhringend
Erlebnis von dieſer predigenden Frau weitem Vlickfeld. tähg
Verſtandesenergie, weicher Herzenswärme, kiarer, golde aer

„Liebe“ iſt Sinn und Inhalt jedes ihrer Vekenntniſe. e
als Weltgefühl der Frau, die, in veredelter, auf ſreirv u
anderwollen begründeter Ehe und eugenetiſch verankerter
ſchaft, ihre Kinder in Abſcheu vor Kriegſvielerei und Eh v
vor allem Lebendigen erziehe. Liebe als Jnbegriff. ein
Endziel der von Grund auf zu erneuernden Schulrg n
Liebe als fruchtträchticer Kern in allen Beziehungen der
ſchlechter, Familien, Staaten urd Völker. Liebe ge n
Hort jeglicher Sogiakreform und als bewegter Mittelvun
Kampf um eine Auffriſchung der Juſtiz. „Ohne zu er
die Kinder“, kehrt Ellen Keh, können die nie wo
dieſes dritte Reich eingehen, des heiligen Geiſtes
ſchen geiſtes Reich!“ Das foll nun, endlich, re u
hoffentlich iſt es der greiſen Verkünderin dieſes gelobten
vergönnt, noch mit feſtem Fuß ſeinen bereiteten Boden d
treten Deutſchlands emporſtrebende Jugend wünſcht 7 v
Freundin aus dennoch Strindhergs Mukterla
dieſes fauftiſch höchſte Glück ins achte Jabrzehnt
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